
Kote von der Udbs
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

■ B e iu g s p re l»  m H  'p e b o itrk e n fc u n g :
B s n x jS h r ig ........................................................K 100 —
ftall>j6t>rt« ............................................. .... S v —
L l l .r t c l jS h r ig .................................................. .... 25—

fftnsd)altting»g»bühren sind im 
H eraus und eoriofrei z» «»Nichten.

S s b r t f t l e t i u n g  u n d  B e r a o l t o n g : Obere S tobt Nr. 33. — Unfionbierte Briefe werben 
n ic h t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d i g u n g « »  (3n|erate) werben bas erste M al mit 1 K für bi.e 4 |paltige M illimeter­
zeile ober beten Jtaum  berechnet. B ei Wiederholungen gewähren w ir Nachlast. M in best- 
gebühr 10 K. Die Annahme erfolgt in bet Verwaltung unb bei allen Annonzen-Expebitionen 

Anzeigen vbn Juden  unb Nichtbeulfchen finden Seine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : D o n n e r s t a g  4 U h r  n a c h m i t ta g s .

P r e is «  b e i  A b h o l u n g :
G a n z jä h r ig ........................................................K 96’—
H a lb jä h r ig ............................................................48 —
V ie r t e l j ä h r ig .................................................. „ 24—

F llr gufiellung ins H ans werben viertelst 1 K berechnet. 
Einzelnummer K 2— .

Nr. 1 . Waiöhofen a. 6.  Abbs, Freitag den 7. Jänner 192t. 36. Fahrg.

Amtliche M i t te i lu n g e n
dr-ö Stadtrates Waidhofen a. d. Ubbs.

Ä u*6m o*i«fl
für die Wahlen in die Kammer für Arbeiter und An­

gestellte in Wien.
Die Wählerlisten für die Arbeiterkammerwahlen lie­

gen von 9. bis 22. Jänner l. I .  öffentlich im Rathaus 
auf.

Etwaige Einsprüche können während dieser Frist bei 
dem Leiter der Zweigwahlkommifsion s c h r i f t l i c h  
eingebracht werden.

Zur Erhebung des Einspruches ist jedermann berech­
tigt, gleichviel ob er das Wahlrecht besitzt oder nicht, 
daher auch die Organisationen der Arbeiter und Ange­
stellten.

G u s t a v  K r e t s c h m a r ,  
W ahl lei ter.

binnen 14 Tagen vom Tage dieser Kundmachung ihre 
Einwendungen schriftlich bei -.dem Bürgermeister ein­
bringen können.
S tad tra t Waidhosen a. d. Pbbs, am 3. Jänner 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f W a a s  m. p.

3. A. 21/1.
Kundmachung.

Der Gemeinderat hat in feiner Sitzung vom 30. Dez. 
1920 den Voranschlag für den Gemeindehaushalt im 
(Erfordernisse mit K 2,960.883.23, in der Bedeckung mit 
K 2,329.401.55 segestellt und beschlossen, zur Deckung des 
Abganges vom K 631.481.68 eine 100% ige Umlage aus 
alle direkten S teuern (mit Ausnahme der Personalein­
kommensteuer und der 5% Steuer) mit einem mutmaß­
lichen E rtrage von K 100.000.—, die Einhebung einer 
Auslage von höheren Mietzinsen mit einem mutmaß­
lichen Ertrage von K 30.000.—, die Einhebung einer 
3% Abgabe von ausbezahlten Gehalten und Löhnen 
CPrchntit; '■ einem mutmaßlichen Ertrage von
K 300.000. - einzuhed"n und weiters aus dem E rträg ­
nisse des Elektrizitätsweries vom Betriebsjahr 1921 
K 200.000.— und aus den Kassabeständen den Rest mit 
K 1.481.68 zu decken.

Dieses wird im S inne des § 93 des Gemeindestatutes 
mit dem Bemerken . undgemacht, daß Eemeindemitglie- 
der, welche sich durch diesen Beschluß beschwert erachten,

3 . 2t. 20.
Kundmachung.

Der Gemeinderat der 'Stabt Waidhofen a. d. Pbbs 
hat in seiner Sitzung vom 30. Dezember 1920 beschlossen 
den Wasserzins ab 1. Jän n er 1921 um 50% der Grund­
taxe zu erhöhen und wird berechnet nach dem Einheiten­
system pro 3immer (Einheit) jährlich K 7.—, 

für Gartenflächen pro m2 K —.04, 
nach Wassermesser, sowohl die Erhöhung des M ini­

ma [pauschales a ls  des Mehrverbrauches pro ms auf 16 
bezw. 20 H.

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß laut § 27 
des Regulativs der Wasserversorgungsanlage die 
Wasserbezugsgebühren in halbjährigen gleichen Raten 
im Vorhinein am 1. Jän n er und 1. Ju li, joden Jah res 
beim städtischen Oberkammeramte zu bezahlen sind, 
widrigenfalls Verzugszinsen in  Anrechnung gebracht 
werden.
S tad tra t Waidhosen a. d. 2)bbs, am 3. Jän n er 1920.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W a a s  m. p.

Der Einlwmmeristeuerabzug von 
Löhnen und Gehältern.

Durch das Gesetz Jom 23. J u l i  1920, St.-G.-Bl. Ni. 
372, und die Durchführungsverordnung vom 30 'Novem­
ber 1920, B.-G.-Vl. Nr. 31, ist die Pflicht 'der Dienst- 
geber zur Einhebung der auf die Gehälter und Löhne 
und Ruhegenüsse entfallenden Einkommensteuer der 
Beamten, Arbeiter, Diener und Hausgehilfinnen usw. 
festgelegt.

Alle Unternehmer, welche steuerpflichtige Bezüge obi­
ger Art auszahlen, haben von diesen Bezügen die ent­
fallende Einkommensteuer jecheils nach den Sätzen der 
vom Oe ton ornat der Finanzlandesdirektionen auszuge­
benden, bezw. im Bundesgesetzblatt« Nr. 31 vom 7. De­
zember 1920 abgedruckten Tabellen abzuziehen.

Ausgenommen hievon sind Bezüge von Personen, die 
im Unternehmen nicht länger a ls  eine Woche beschäf­
tigt find.

Naturalbezüge sind 'beim Steuerabzüge in der Regel 
mit zu veranschlagen. Ueber die Bewertung dieser N a­
turalbezüge werden die Steuerbehörden entsprechende 
Verlautbarungen erlassen. Fehlen derartige W ertan­
sätze, so 'hat die Bewertung nach den wirklichen Preisen 
(Herstellungskosten, Ankaufpreisen) zu erfolgen. Die 
Ueberlassung von Bedarfsgegenständen zu verbilligten 
Preisen hat außer Anschlag zu bleiben, soweit solche 
Ueberlassunyen nicht in  einem besonderen M ißverhält­
nisse zu den Selbstkosten stehen. Wenn zum Beispiel 
ein Unternehmer seinen Angestellten Kleider zu einem 
unangemessen billigen Preise gegenüber den Ankaufs­
preisen gegeben haben sollte, werden die Ankaufspreise 
angegeben werden müssen

Die Dienstgeber haben für alle ihre Angestellten und 
Arbeiter usw., soweit diese steuerpflichtige Bezüge er­
halten und über eine Woche beschäftigt sind, sogenannte 
S tam m blätter zu verwenden, die ebenfalls von der ge­
nannten Stelle auszugeben sind.

F ü r diese Stam m blätter sind zwei Arten vorgesehen: 
für große Betriebe die S tam m blätter A, für kleinere 
gewerbliche Betriebe die S tam m blätter A/2. Alle find 
in zweifacher Ausfertigung zu verfafien.

F ür die Ausfüllung beider Arten ist folgendes zu be­
merken:

Die Anlage dieser S tam m blätter hat alljährlich zu 
Beainu des Kalenderjahres zu erfolgen Bei neuein­
tretenden Personen hat die Anlage des Stam m blattes 
im Festpunkte der ersten Auszahlung zu erfolgen, also 
mit Schluß 'der ersten Woche, bezw. des ersten Monates.

Die Stam m blätter haben fortlaufend numeriert zu 
werden; hat nun ein Unternehmer 5 Personen, denen 
er steuerpflichtige Bezüge auszahlt, so hat er fünf 
Stam m blätter anzulegen, die mit 1, 2, 3, 4, 5 numeriert
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von Leo Haubenberger.

VII.
Bangen und feiges Zittern, niedrige Furcht und un­

reines Gewissen beginnen die llmsturzhelüen vom Jahre 
1918 zu foltern. Langsam, aber merklich dringt Licht 
in die verseuchten Judasgehirne der die Vergeltung 
witternden^Jfchariots, denn sie geben heute zu, was sic 
vor einem Jah re  noch m it S pott und Hohn zurückgewie­
sen härten, die fürchterliche Fehlwirkung der deutschen 
Revolution: Der Leitaufsätzler des Berliner „Vor­
w ärts", dem Hauptblatte der Sozialdemokratie Deutsch­
lands, schreibt in der Weihnachtsfolge dieses B lattes
wörtlich: ............ n e b e n  d e m  m a t e r i e l l e n
E l e n d e ,  d a s  u n s  e r s c h ü t t e r t ,  g e h t  e i n e  
g e i st i g e I  d e e n l i s i  g k e i  t,  d i e  u n s  e r s c h a u -  
e r n m a c h  t". Der Jude Bernstein, der Schreiber die­
ses offenen B 'kenntnises der Wertlosigkeit des Umstur­
zes, einer der Hauptoerräter an unserem Volke, sagt 
"n s also m it klaren, nicht mißzuverstehenden Worten 
dasselbe, w as vor einigen Tagen das Hauptblatt unse­
rer Sozi, die „A.-Z." geseufzt hat. Sie jammerte unter 
dem üblichen Wortschwall: „Die W ürde der deutschen 
Revolution ist in Eure Hände gegeben" und richtet die­
sen Notruf an  die marxistischen Minister Sachsens, die 
gezwungen, trotz erlittener Wahlniederlage, die Regie­
rung übernehmen mußten. — Die rote Sachsenherrschaft 
ist nämlich der einzige Lichtpunkt in der Abenddämme­
rung der roten Zeit, der bald in nichts verrinnenden 
Ilmsturzwelle. Kein Wunder, wenn die Roten aller 
Schattierungen im z> nehmenden Abwärtsgleiten einen 
Halt suchen und in  Sachsen gefunden zu haben glauben 

mmer mehr kommt <ie Tatsache zur vollen Geltung, 
daß der Versuch der rotei. In ternationale, bedeutungs­
voll in  den Gang der Weltgeschichte einzugreifen, miß­
lingt und ihr Auftreten, trotz augenblicklich durch Not 
und Hunger gezeichneter Bedeutung, doch nichts anderes 
a ls  ein b l o ß e s Z w i s ch e n st ü ck z w i f ch e n R  i e - 
d e r g a n g  u  n'd W i  e d e  r a u f s t i e g  i st

Es ist ein erfreuliches Zeichen, daß in unserem Volks­
leben Schritt für Schritt fast in allen Standesgruppen 
die Erkenntnis der wahren Schädlinge reift, daß man 
langsam einsehen lernt, wo die Quelle des Elendes 
liegt und der Hebel anzusetzen wäre. I n  jüngster Zeit 
werden vielfach Stim m en laut, die verschiedene Wege, 
häufig sogar mit staunenswerter Klarheit, weifen, un­
sere Niederlage wieder wett zu machen. Besonders 
draußen im Reiche haben sich M änner gefunden, die 
Deutschlands Wiedergeburt durch die Verwirklichung 
völlig »euer Ideen ermöglichen wollen. Ich erinnere 
an die Bodcnreformbewegunq Damaschkes, an die Frei- 
land-Freigeld-Bewegung Silvio Gefells, an den Re- 
formfozialismus Feders u. a. Wenngleich diese und 
ähnliche Bewegungen nicht jedermann zusagen und 
vielleicht ebensoviele Gegner a ls  Anhänger haben, ein 
Gutes hat jede einzelne dieser arischen Bestrebungen — 
bazu rechne ich auch die Deutschglauben-Bewegung — 
sie stärken in uns das Bewußtsein: M änner sind am 
Werk, die unser Bestes wollen, die uns herausführen 
wollen aus der erstickend schwülen Luft, hervorgerufen 
durch übelwollende innere Feinde, ins helle Licht a r i ­
schen Uvdenkens.

Vor einigen Tagen las ich einen Aufsatz. E r 
stellte die interessante Frage: „ W a r  J e s u s  e i n  
J u d e ?“ — Es ist begreiflich, daß ich m it erregter 
Spannung die Lesung dieser Druckzeilen begann, hoffte 
ich doch, endlich einmal eine befriedigende Lösung dieser 
Frage aufgefunden zu 'haben. Ich täuschte mich, der 
Verfasser, ein Schriftsteller mit gutem Namen, blieb die 
Antwort auf diese von ihm selbst gestellte Frage schul­
dig. E r  konnte nicht nachweisen, daß Jesus dem Blute 
nach Arier w ar und sagte:,.SeinGottesbegriff,seine Re­
den, fein Leben und fein Sterben seien urarisch oe- 
wesen." — D am it hat der M ann überflüssig festgestellt, 
w as wir alle wissen, wovon wir überzeugt sind. Das 
Wesen der Frage, den Blutbeweis, blieb er, wie vor ihm 
schon Viele, schuldig.

'Unsere deutschoölkische Studentenschaft hast beschlossen, 
durch ein „Arbeitsjahr" unserem Volke m it wirklicher 
T at zu helfen. W ir begrüßen diesen Tatwillen, der sich 
schöner und besser nicht wiedergeben läßt, a ls  mit den

X

D ie heutige Nummer Ml 10 Seiten stark.

W orten: „Soziale Arbeit müssen wir leisten, das Ver­
trauen unserer Volksgenossen Wiedererringen, ehe so ein 
armer Kerl den moralischen Halt verliert und seelisch 
zu Grunde geht!" — Möge unserer Hochschul fugend 
ganzer Erfolg befchieden sein bei diesem großen Werke. 
— Ob er kommt, der Erfolg? — Vieles wurde schon 
begonnen, der Erfolg blieb aus oder war gering. Es 
blieb entweder bei den schönen Worten oder bei halben 
Taten. Unsere Akademiker haben Großes vor. S ie  
müssen aber bedenken, daß der Erfolg, die Aussichten 
auf ihn bedingen, daß jeder einzelne Mitkämpfer selbst 
und m it ganzer Seele ein wirklicher Deutscher ist, daß 
er erkennt, wo die Feinde des Volkes, die wirklichen 
sind. Ich meine jene beiden inneren Feinde, die B is ­
marck schon vor vie-rM Jah ren  treffend bezeichnete und 
nachdrücklichst vor ihnen warnte. Jenen  Heiden Fein­
den im e i g e n e n  T u n  immer und jederzeit Rechnung 
zu tragen, Judentum  und 'Klerisei stets wirksam ent­
gegenzutreten und hauptsächlich dort, wo sie in Verdum­
mung des Volkes machen, ist wesentliche Vorbedingung 
für den Erfolg des Arbeitsjahres. M an begegnet heute 
vielfach Leuten, die mit Stolz sich als Deutsche durch 
und durch bezeichnen, Heil rufen und völkische Abzeichen 
tragen. Ih re  Taten strafen sie aber Lügen. Mancher 
geht trotzdem mit Juden, kauft bei Juden, verkauft an 
Juden. Diele von ihnen sind überzeugte Gegner des 
Treibens mancher katholischer Priester, trauen'sich aber 
nicht, diese Gegnerschaft offen und durch die T at zu be­
zeugen. Mieder andere üben an allem, w as in völki­
scher Arbeit geschieht, schonungslose Kritik, ohne selbst
etwas zu Machen, andere — Es würde zu weit
führen, dieses Bild über Volksbewußtsein weiter zu 
malen. E ins ist sicher: W ir haben erst w i r k l i c h  e n 
Erfolg, wenn wir alle erst einmal selbst wirkliche 
Deutsche Je in  werben, d. h. frei von den Einflüssen 
r öm st ch - j üd i sch e r M  a ch e Usch aste n .

Rückkehr zu germanischer Denkensart, ein Ruf. der 
zahlreich schon ertönt, soll in  allem, was w ir „besieg­
ten" Menschen beginnen, unser Leitstern sein. D ie  
g a l l i s c h e  A n g st v o r  d e m  G e r m a n i s m u s  
ist e b e n s o  g r o ß ,  w i e  v o r  d e m  B o l s c h e w i s -  
m u s, das bedenkt!



Kote von der Udos.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

-B e z u g s p re is  m h  ‘4> e f t» i t r fe n » u n g :
B « n z jü h r ig ........................................................K 1 0 0 —
tzoldjlihriu ................................................. 30-—
'V ie r te l jä h r ig .................................................. .... 28-—

:n«ZBa»g«bfihten end fi-infchaltutigeqebiitvren sind im 
H eraus und portofrei 311 entrichten.

S c h r i f t l e t tu n g  und B e r m o l t o n g : Obere S tobt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ic h t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht gurftätgaftellt. 

« » K ü n d ig u n g e n  (Önferatc) werben bas erste M al mit 1 K für die 4 haltige  Millimeter, 
Zeile ober deren Nannt berechnet. Bei Wiederholungen gewähren mir Nachlas). Mindest­
gebühr 10 K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Aunonzen.Expeditionen 

Anzeigen odn In d en  und Slichtbentjchen finden steine Aufnahme.
Schlich des B la tte s : D o n n e r s t a g  4 U h r  n a c h m i t ta g s .

'P re ise  b e i  A b h o l u n g :
G a n z jä h r ig ........................................................K 9 8 —
H a lb jä h r ig ............................................................48 —
V ie r t e l j ä h r ig .................................................. * 24 —

F ü r Zustellung ins H ans werden Dierlelj. 1 K berechnet. 
Einzelnummer E  2 —.

Rk. 1. Waidhosen a. 5. Abds. Freitag den 7. Jänner 1921. 36. Ial-rg.

Amtliche M it te i lu n g e n
des Stadtrales Woibhofen a. b. UbbS.

Kuudmachuug
für die Wahlen in feie Kammer für Arbeiter und An­

gestellte in Wien.
Die Wählerlisten für die Arbeiterkammerwahlen lie­

gen von 9. bis 22. Jänner l. I .  öffentlich im Rathans 
auf.

Etwaige Einsprüche können während dieser Frist bei 
dem Leiter der Zweigwahlkommifston s c h r i f t l i c h  
eingebracht werden.

Znr Erhebung des Einspruches ist jedermann berech­
tigt, gleichviel ob er das Wahlrecht besitzt oder nicht, 
daher auch die Organisationen der Arbeiter und Ange­
stellten.

G u s t a v  K r e t f c h m a r ,  
W ahlleiter.

3. A. 21/1.
Kundmachung.

Der Gemeinde rat hat in feiner Sitzung vom 30. Dez. 
1920 den Voranschlag für den Gemeindehaushalt im 
Erfordernisse mit K 2,960.883.23, in der Bedeckung mit 
K 2,329.401.55 fegeftellt und beschlossen, zur Deckung des 
Abganges von K 631.481.68 eine 100% ige Umlage auf 
alle direkten Steuern (mit Ausnahme der Perfonalein- 
kommrnfteuer und der 5% Steuer) mit einem mutmaß­
lichen E rtrage von K J00.000.-—, die Einhebung einer 
Auflage von höheren Mietzinsen mit einem mutmaß­
lichen Ertrage von K 30.000.—, die Einhebung einer 
2'.; Abgabe von ausbezahlten Gehalten und Löhnen 
(Lohnat ' '  / mit einem mutmaßlichen Ertrage von 
K 300.000.— enWiheden und weiters aus dem E rträg ­
nisse des EI iti izitätsroertes vom Betriebsjahr 1921 
K 200.000. - und aus den Kaffabeständen den Rest mit 
K 1.481.68 zu decken.

Dieses wird im S inne des § 93 des Gemeindestatutes 
mit dem Bemerken kundgemacht, daß Gemeinfeemitglie- 
der, welche sich durch l)ieisen Beschluß beschwert erachten,
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von Leo Haubenberger.

VII.
Bangen und feiges Zittern, niedrige Furcht und un ­

reines Gewissen beginnen feie Umsturzhelden vom Fahre 
1918 zu foltern. Langsam, aber merklich dringt Licht 
in feie verseuchten Judasgehirne der die Vergeltung 
Witternden Jschariots, denn sie geben heute zu, was sie 
vor einem Jah re  noch m it S pott und Hohn zurückgewie­
sen härten, die fürchterliche Fehlwirkung feer deutschen 
Revolutioni Der Leitauffätzler des Berliner „Vor­
w ärts", feem Hauptblatte feer Sozialdemokratie Deutsch­
lands, schreibt in feer Weihnachtsfolge dieses B lattes
wörtlich: „ ......... n e b e n  f eem m a t e r i e l l e n
E  l e n b  e, d a s  u n s  e r ! f c h ü t t e r  t, g e h t  e i n e  
g e i s t i g e  I  d e e n l r f i g k e i t ,  feie u n s  e r s c h a u ­
e r n  ma ch  t". Der Jude Bernstein, der Schreiber die­
ses offenen B ’fenntni fes der Wertlosigkeit des Umstur­
zes, einer der Hauptoerräter an unserem Volke, sagt 
"ne also m it klaren, nicht misizuverstehenden Worten 
dasselbe, w as vor einigen Tagen das Hauptblatt unse­
rer Sozi, die „A.-Z." geseufzt hat. Sie jammerte unter 
dem üblichen Wortfcywall: „Die Würde der deutschen 
Revolution ist in Eure Hände gegeben" und richtet die­
sen Notruf a n  die marxistischen Minister Sachsens, die 
gezwungen, trotz erlittener Wahlniederlage, feie Regie­
rung übernehmen mußten. — Die rote Sachfenherrfchaft 
ist nämlich feer einzige Lichtpunkt in der Abenddämme­
rung der roten Zeit, der bald in nichts verrinnenden 
llmfturzwelle. Kein Wunder, wenn die Roten aller 
Schattierungen im zi nehmenden Abwärtsgleiten einen 
Halt suchen und in Sachsen gefunden zu haben glauben.

mmer mehr kommt < ie Tatsache zur vollen Geltung, 
daß der Versuch feer roten In ternationale, bedeutungs­
voll in den Gang feer Weltgeschichte einzugreifen, miß­
lingt und ihr Auftreten, trotz augenblicklich durch Rot 
und Hunger gezeichneter Bedeutung, doch nichts anderes 
a ls  ein b l o ß e s Z w i f ch e n st ii ck z w i f  ch e n R  i e - 
d e r g a u g  u n d  W i e d e r a u f s t i e g  i st.

■ T

binnen 14 Tagen vom Tage dieser Kundmachung ihre 
Einwendungen schriftlich bei sfeem Bürgermeister ein­
bringen können.
S tad tra t Waidhofen a. fe. Vbbs, am 3. Jänner 1921.

Der Bürgermeister:
I  o f e f W  a a s m. p.

Z. A. 20.
Kundmachung.

Der Gemeinfeerat der S tad t Waidhofen a. fe. Pbbs 
hat in feiner Sitzung vom 30. Dezember 1920 beschlossen 
feen Wasserzins ab 1. Jän n er 1921 um 50% der Grund- 
taxe zu erhöhen und wird berechnet nach dem Einheiten­
system pro Zimmer (Einheit) jährlich K 7.—, 

für Gartens lachen pro m2 K —.04, 
nach Wassermesfer, sowohl feie Erhöhung des M ini­

malpauschales a ls  des Mehrverbrauches pro m3 auf 16 
bezw. 20 h.

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß laut § 27 
des Regulativs der Wafferverforgungsanlage die 
Wafferbezugsgebühren in halbjährigen gleichen Raten 
im Vorhinein am l. Jän n er und 1. Ju li, jeden Jah res 
beim städtischen Oberkammeramte zu bezahlen sind, 
widrigenfalls Verzugszinsen in  Anrechnung gebracht 
werden.
S tab tra t Waidhofen a. fe. Pbbs, am 3. Jän n er 1920.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W a a s  m. p.

Der Einkommensteuerabzug von 
Löhnen und Gehältern.

Durch »as Gesetz jum '23. J u l i  1920, St.-G.-Bi. Nt. 
372, und feie Durchführungsverordnung vom 30 Novem­
ber 1920, B.-G.-Bl. Nr. 31, ist die Pflicht -der Dienst­
geber zur Einhebung feer aus die Gehälter unfe Löhne 
und Ruhegenüsse entfallenden Einkommensteuer der 
Beamten, Arbeiter, Diener und Hausgehilfinnen usw. 
festgelegt.

E s ist ein erfreuliches Zeichen, daß in unserem Volks­
leben Schritt für Schritt fast in allen Standesgruppen 
feie Erkenntnis der wahren Schädlinge reift, daß man 
langsam einsehen lernt, wo die Quelle des Elendes 
liegt und feer Hebel anzusetzen wäre. I n  jüngster Zeit 
werden vielfach Stimmen laut, die verschiedene Wege, 
häufig sogar mit staunenswerter Klarheit, weifen, un­
sere Niederlage wieder wett zu machen. Besonders 
draußen im Reiche haben sich M änner gefunden, die 
Deutschlands Wiedergeburt durch die Verwirklichung 
völlig neuer Ideen ermöglichen wollen. Ich erinnere 
an feie Bofeenre-formbewegung Damaschke's, an die Frei- 
kaich-Freigeld-Bewegung Silvio Gefells, an den Re­
formsozialismus Feder5 u. a. Wenngleich diese und 
ähnliche Bewegungen nicht jedermann zusagen und 
vielleicht ebensoviele Gegner als Anhänger haben, ein 
Gutes hat jede einzelne dieser arischen Bestrebungen — 
dazu rechne ich auch die Deutschglauben-Bewegung — 
sie stärken in uns -das Bewußtsein: M änner "sind am 
Werk, die unser Bestes wollen, feie uns herausführen 
wollen aus der erstickend -schwülen Luft, hervorgerufen 
durch übelwollende innere Feinde, ins helle Licht a r i ­
schen Uvdenkens.

Bor einigen Tagen las ich einen Aufsatz. Er 
stellte die interessante Frage: „ W a r  J e s u s  e i n  
I  u d e?" — E s ist begreiflich, daß ich mit erregter 
Spannung die Lesung dieser Druckzeilen begann, hoffte 
ich doch, endlich einmal eine befriedigende Lösung dieser 
Frage aufgefunden zu haben. Ich täuschte mich, der 
Verfasser, ein Schriftsteller mit gutem Namen, blieb die 
Antwort auf diese von -ihm selbst gestellte Frage schul­
dig. E r konnte nicht nachweisen, daß Jesus dorn B lute 
nach Arier w ar und swgte:„SeinGottesbegriff,seine Re­
den, sein Leben und sein Sterben seien urarisch ge­
wesen." — D am it hat der M ann überflüssig festgestellt, 
w as wir alle wissen, wovon w ir überzeugt sind. Das 
Wesen der Frage, den Blutbeweis, blieb er. wie vor ihm 
schon Viele, schuldig.

Unsere deutschvölkische Studentenschaft hät beschlossen, 
durch ein „Arbeitsjahr" unserem Volke m it wirklicher 
T at zu helfen. W ir begrüßen diesen Tatwillen, der sich 
schöner und besser nicht wiedergeben läßt, a ls  m it feen

D ie heutige Nummer Ist 10 Gelten stark.

Alle Unternehmer, welche steuerpflichtige Bezüge obi­
ger Art auszahlen, haben von diesen Bezügen feie ent­
fallende Einkommensteuer jejveils nach feen Sätzen der 
vom Oekonomat feer Finanzlanfeesdirektionen auszuge­
benden, bezw. im Bunbesgesetzblatte Nr. 31 vom 7. De­
zember 1920 abgedruckten Tabellen abzuziehen.

Ausgenommen hievon sind Bezüge von Personen, die 
im Unternehmen nicht länger a ls  eine Woche beschäf­
tigt sind.

Naturalbezüge sind -beim Steuerabzüge in feer Regel 
mit zu veranschlagen. Ueber die Bewertung dieser R a­
turalbezüge werden die Steuerbehörden entsprechende 
Verlautbarungen erlassen. Fehlen derartige W ertan­
sätze, so -hat feie Bewertung nach den wirklichen Preisen 
(Herstellungskosten, Ankaufpreisen) zu erfolgen. Die 
Ueberlassung von Bedarfsgegenständen zu verbilligten 
Preisen hat außer Anschlag zu bleiben, soweit solche 
U-eberlnssuntzen nicht in  einem besonderen M ißverhält­
nisse gu den Selbstkosten stehen. Wenn zum Beispiel 
ein Unternehmer seinen Angestellten Kleider zu einem 
unangemessen billigen Preise gegenüber den Ankaufs­
preisen gegeben haben sollte, werden die Ankaufspreise 
angegeben werden müssen

Die Dienstgeber haben für alle ihre Angestellten und 
Arbeiter usw., soweit diese steuerpflichtige Bezüge er­
halten und über eine Woche beschäftigt sind, -sogenannte 
Stam m blätter zu verwenden, die ebenfalls von der ge­
nannten Stelle auszugeben sind.

F ü r diese Stam m blätter sind zwei Arten vorgesehen: 
für große Betriebe die S tam m blätter A, für kleinere 
gewerbliche Betriebe feie S tam m blätter A/2. Alle sind 
in zweifacher Ausfertigung zu verfassen.

F ür die Ausfüllung beider Arten ist folgendes zu be­
merken:

Die Anlage dieser S tam m blätter hat alljährlich zu 
Becrinn des Kalenderjahres zu erfolgen Bei neuein­
tretenfeen Personen hat feie Anlage des Stam m blattes 
im Zeitpunkte der ersten Auszahlung zu erfolgen, also 
mit Schluß der ersten Woche, bezw. des ersten Monates.

Die Stam m blätter haben fortlaufend numeriert zu 
werden: hat nun ein Unternehmer 5 Personen, denen 
er steuerpflichtige Bezüge auszahlt, so hat er fünf 
S tam m blätter anzulegen, feie m it 1, 2, 3, 4, 5 numeriert

W orten: „Soziale Arbeit müssen w ir leisten, das Ver­
trauen unserer Volksgenossen wiedererringen. ehe so ein 
armer Kerl den moralischen Halt verliert und seelisch 
zu Grunde geht!" — Möge unserer Hochschuljugend 
ganzer Erfolg böschicden sein bei diesem großen Werke. 
— Ob er kommt, der Erfolg? — Vieles wurde schon 
begonnen, der Erfolg blieb aus oder w ar gering. Es 
blieb entweder bei den schönen W orten oder bei halben 
Taten. Unsere Akademiker haben Großes vor. S ie  
müssen aber bedenken, daß feer Erfolg, die Aussichten 
auf ihn bedingen, daß jeder einzelne Mitkämpfer selbst 
und m it ganzer Seele ein wirklicher Deutscher ist, baß 
er erkennt, wo die Feinde des Volkes, die wirklichen 
sind. Ich meine jene beiden inneren Feinde, die B is ­
marck schon vor vierzig Jah ren  treffend bezeichnete und 
nachdrücklichst vor ihnen warnte. Jenen beiden Fein­
den im e i g e n e n  T u n immer und jederzeit Rechnung 
zu tragen. Judentum  und 'Klerisei stets wirk-mm ent­
gegenzutreten und hauptsächlich dort, wo sie in Verdum­
mung des Volkes machen, ist wesentliche Vorbedingung 
für den Erfolg des Arbeitsjahres. M an begegnet heute 
vielfach Leuten, die mit Stolz sich als Deutsche durch 
und durch bezeichnen, Heil rufen und völkische Abzeichen 
tragen. Ih re  Taten strafen sie aber Lügen. Mancher 
geht trotzdem mit Juden, kauft bei Juden, verkauft an 
Juden. Viele von ihnen sind überzeugte Gegner des 
Treibens mancher katholischer Priester, trauen'sich aber 
nicht, diese Gegnerschaft offen und durch die T at zu be­
zeugen. M eder andere üben an allem, w as in völki­
scher Arbeit geschieht, schonungslose Kritik, ohne -selbst
etwas zu Machen, andere  — Es würde zu weit
führen, dieses Bild über Volksbewußtsein weiter zu 
malen. E ins ist sicher: W ir haben erst w i r k l i c h e n  
Erfolg, wenn w ir alle erst einmal selbst wirkliche 
Deutsche sein werden, d. h. frei von den Einflüssen 
röm isch-jüd isch e r M a ch e nschafte n.

Rückkehr zu germanischer Denkensart, ein Ruf, der 
zahlreich schon ertönt, -soll in  allem, was w ir „besieg­
ten" Mensche» beginnen, unser Leitstern sein. D i'e 
g a l l i s c h e  A n g s t  v o r  d e m  G e r m a n i s m u s  
ist  e b e n s o  g r o ß ,  w i e  v o r  d e m  B o l s c h e w i s ­
m u s ,  das bedenkt!
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werben. Kommt der Unternehmer mit einem Stamm» 
M att für einen Bediensteten nicht aus, dann hat er dem 
Stam m blatte des Betreffenden ein Beiblatt anzuhef­
ten, das m it der Ziffer 1, das zweite etwa benötigte m it 
Ziffer 2 bezeichnet werden mag. Bei vollem Abschlüsse 
eines Stam m blattes ist nun auf der Titelseite in  der 
vorgedruckten Zeile die Anzahl der Beiblätter zu ver­
merken. Also: Nummer des Stam m dlattes 5; Anzahl 
der Beiblätter 2; Kalenderjahr 1820.

Am Titelblatts des S tam m blattes ist weiters an  den 
vorgedruckten Stellen anzugeben:
Steuerbehörde (nach dem Auszahlungsorte derBezüge); 
Krankenkasse, bei der der Angestellte versichert ist; 
Pensionsversicherungsan statt, bei der der Angestellte an ­

gemeldet ist;
Namen (Firm a) des Unternehmers;
Name des Menst- oder Arbeitnehmers;
Geburtstag, -monat, -jahr des Dienst- oder Arbeit­

nehmers;
Wohnort und Wohnung des Menst- oder Arbeitnehmers 

im Zeitpunkte der Anlage des S tam m blattes);
A rt seiner Beschäftigung (Stellung);
Angabe, ob er in  eigenem Haushalte wohnt oder in 

welchem fremden;
Alter und Namen der G attin und der minderjährigen 

eigenen Kinder und Enkel (nur diese, sonst keine 
anderen Familienangehörigen).

Summe der so ermittelten PMsonen mit einer arab i­
schen Ziffer in dem ausgesparten Kästchen;

Angabe, ob der Angestellte öder dessen Haushaltungs­
angehörige noch anderweitiges Einkommen haben; 

Kündigungsfrist (nicht aber 14 tägig usw.), sondern 
nur m it dem Worte „kurz“ oder „lang“ ; ersteres 
dann, wenn die Kündigungsfrist unter sechs M ona­
ten, letzteres dann, wenn sie mindestens sechs M o­
nate ist;

Datum des Diensteintrittes und des Dienstaustrittes: 
Allfällige Aenderungen im Familienstande.

Am Titelblatte des Stam m blattes A sind noch zwei 
Uebersichten abgedruckt, die nach den neben diesen abge­
druckten Weisungen auszufüllen sind.

Die Uebersicht I dient zur Festhaltung des jeweiligen 
Standes und der Bewertung der Naturalbezüge: Woh­
nung, Licht und Beheizung usw.

Die bezüglichen Rubriken sind derart auszufüllen, dag 
Bezüge gleicher Anrechnungstermine untereinander in  
dieselbe Vertikalspalte einzustellen sind. Als Anrech- 
nungstermin für Wohnung gilt zum Beispiel, wo i r ­
gend möglich, der Lohn- oder Gehaltsbezug, also der 
M ietzins umgerechnet auf eine Woche oder einen 
M onat. Hellerbeträge sind nicht zu berücksichtigen, auch 
wenn sie zum Beispiel 99 h wären. Die sich ergeben­
den Beträge sind in Summe nach Ablauf des Anrech­
nung stetmines in die Kolonne 5 des Stam m blattes A 
zu übertragen. Hat der Angestellte zum Beispiel einen 
Wochenlohn und eine Naturalwohnung im Werte von 
800 K, so wird als Anrechnungstermin für die Woh­
nung die Woche genommen und der Z ins von 800 K 
durch 52 geteilt. 800 : 52 — 15. Diese Ziffer ist nun 
einzutragen. Aehnlich ist es m it freiem Licht und freier 
Beheizung.

H at der Angestellte aber Monatsbezüge, so ist der An- 
rechnungsternrin mit einem M onat zu rechnen, also 
800 :12  — 66. I n  diesem Falle ist diese Ziffer einzu­
setzen.

Bei Aenderung eines Naturalbezuges oder Bewer­
tung eines solchen ist eine neue Vertikalspalte der Über­
sicht für den betreffenden Anrechnungstermin anzulegen 
wobei auch sämtliche umgeändert gebliebene Bezüge des­
selben Anrechnungstermines m it zu Überträgen find.

Die gleichen Grundsätze gelten für die Uebersicht II, 
die zur Festlegung der gestatteten Abzüge dient. Auch 
hier sind die Abzüge auf Wochen, bezw. Monate, je nach 
der Wochen- oder Monatsbezahlung des Angestellten, 
umzurechnen.

Abzuziehen sind nur: Kranken- und Arbeitslosen-, 
Pensionsversichevung, Arbeiterkammer-, Gehilfen- und 
Betriebsratsumlagen.

Die zweite Seite des S tam m blattes A hat Kolonnen, 
die folgend auszufüllen sind:

Kolonne 1 hat die fortlaufende Nummer der Aus­
zahlung zu enthalten.

I n  der Kolonne2wird durch d ie Z iffe rl^ 5 2  (53) jene 
Woche des Kalenderjahres zu bezeichnen sein, in der die 
Auszahlung der Bezüge erfolgt. I n  Betracht kommen 
hiebei nur die Sam stage, nach denen die Wochen ge­
zählt werden. D ies mutz auch bei Monatsbezügen durch­
geführt werden, weil sich danach die Steuerabzug-Aus- 
gleichsguote bestimmt. Beim Arbeiter wird zum Bei­
spiel die erste Auszahlung im Jah re  1921 in der zwei­
ten Woche erfolgen, weil der erste Sam stag auf einen 
Feiertag fällt, an dem keine Auszahlung erfolgt. Die 
Kolonne 1 wird demnach die Ziffer 1 (erste Auszahlung) 
und Kolonne 2 die Ziffer 2 (zweiter Sam stag) auf- 
weisen. Beim Jänner-M onatsgehalt im Nachhinein 
wird Kolonne 2 die Ziffer 1, 2, 3, 4, 5 enthalten, ober 
die Ziffer 5 wird die Ziffer 1 der Kolonne 1 stehen, weil 
dies die erste Auszahlung ist.

Zu Kolonne 3 ist zu bemerken, dag die Zeit des Bezu­
ges anzudeuten ist, zum Beispiel „w“ Wochenlohn, „m" 
Monatsbezüge,,,s^j“ Auszahlung alle Vierteljahre usw. 
Kommen an einem Auszahltage zeitlich verschiedene 
Bezüge zur Auszahlung, dann sind sie in den Bertikal- 
vubriken nebeneinander anzuführen, nicht etwa in einer 
Rubrik summ iert E rhä lt der Angestellte am 31. Jänner 
1921 zum Beispiel 7000 K M onatslohn, 1000 K viertel­
jährlichen M ietbeitrag und 2000 K halbjährlichen An-

']chaffungsdertrag, so wäre die Anlage folgend durchzu­
führen.

1. P o s tn u m m e r  d e r  A u sz a h lu n g 1 i  1

2 . W te v le ltc  W o ch e  tra  J a h r 1 2 3 4 6

S. I !
A u sz a h lu n g o te rm in tn. 1/4 i. Vaj.
B e tra g  in  K ro n en 7000 1000 2000

Um nun Rubriken in  den Stcnnmblättern zu er­
sparen, kann man 1 b is 4 in  eine Rubrik zusammen­
ziehen, also ___________________

-  i U _ .

1 - 4 5 5 5

•-xV== m. 1/4 j. 1/8 j.

D as gleiche wird bei Wochenbezügen der F all fein, 
wertn der Arbeiter durch einige Wochen unveränderte 
Bezüge hat, zum Beispiel durch drei Wochen jede Woche 
952 K; erfolgt die Bezahlung auf einmal, dann käme 
statt 1 bis 3 nur 1.

1 - 3 4

2 - 4 5
m. ro.

2856 1000

I n  Kolonne 4 sind die neben den Löhnen oder Ge­
hältern vereinbarten besonderen Entlohnungen für 
Reis-eauslagen, für die Beistellung von Hilfsstoffen usw. 
auszuweisen..

Kolonne 5 weist die Naturalbezüge aus. Sie wird 
sich mit den Aufzeichnungen in der Uebersicht I decken. 
Dienstkleider bleiben außer Betracht.

Zu Kolonne 6 ist nichts zu bemerken. Ebenso nichts 
zu Kolonne 7. E s ist hiebei auf die Bemerkung im 
Stam m blatte zu verweisen.

Kolonne 8 wird sich mit Uebersicht II des Titelblattes 
des Stam m dlattes A decken. Versicherungsprämien, 
Schulbzinsen kommen hier nicht in Betracht.

Die Ausfüllung der Kolonne 9 ergibt sich ohne 
Schwierigkeit, ebenso die der Kolonne 10.

I n  Kolonne 11 ist die auf den ausgezahlten Befrag 
entfallende S teuer einzutragen. Diese wird aus den 
„Einfachen Steuerabzugstabellen" entnommen werden. 
Diese Tabellen sind für Tages-, Wochen-, Doppelwochen- 
und Monatslöhne angelegt.

Der Gebrauch dieser Tabellen ist nicht schwer. Der 
Arbeiter K arl hat das S tam m blatt A Nr. 6, das laut 
T itelblatt im Kästchen für den Familienstand (Summe, 
einschließlich des Arbeitnehmers selbst) die Ziffer 2 aus­
weist. E r ist also zum Beispiel verheiratet, Wochenlohn 
bezieht er 900 K. E s ist daher die „Einfache S teuer­
abzugstabelle" für den Wochenlohn (II) aufzuschlagen, 
links die den 900 K entsprechende Lohngruppe aufzu­
suchen (von 868 bis 963) und findet dann in  der Rub­
rik „2 Personen" den wöchentlichen Steuerabzug mit 
18 K vermerkt.

Die Hilfskolonnen 10a und 11a dienen nur der Sum ­
mierung, um dann die Steuerabzugsausgleichung vor­
nehmen zu können. Wo diese nicht vorgenommen wird, 
entfällt die Ausfüllung.

Kolonne 12 wird im der Regel m it Kolonne 11 über­
einstimmen, außer wenn die Ausgleichung vorgenom­
men wird.

Kolonne 13 enthält mit Datum die Unterschrift des 
Arbeitgebers und des Arbeitnehmers Der Arbeitneh­
mer hat bei der ersten Eintragung in  das S tam m blatt 
zu Jahresbeginn, bezw. beim D ienstantritt zu unterfer­
tigen, dann bei jedesmaliger Einsicht in  das S tam m ­
b latt und endlich am Jahresschlüsse, bezw. beim Dienst­
austritte . Ant Jahresschlüsse, bezw. beim Dienstaus­
tritte  unterfertigt der Unternehmer das S tam m blatt 
undi'fetzt die Wohnungsadreffe zu diesem Zeitpunkte nach 
Angabe des Dienstnehmers ein.

Auf die Unterfertigung durch den Arbeit(Dienst)neh- 
mer ist besonderes Augenmerk zu richten und unbedingt 
darauf zu sehen, daß die Unterfertigung geschieht. Un­
terschreibt an s  irgend einem Grunde der Angestellte 
nicht, dann ist der Umstand zu vermerken und durch 
-einen D ritten bekräftigen zu lassen.

F ü r kleinere gewerbliche Betriebe g ilt das S tam m ­
b la tt A/2. Im  allgemeinen gilt auch hier das für das 
S tam m blatt A Gesagte. Sonst ist noch zu beachten:

Bei Bezügen, die ganz oder teilweise zur Bestreitung 
von Dienstaufwand bestimmt sind, hat die Angäbe der­
selben, zusammen mit den anderen Geldbezügen, in  Ko­
lonne 3 zu erfolgen, während der beanspruchte Abzug 
für den tatsächlichen Dien-staufwand in einer der freien 
S palten  der Kolonne 4, eventuell in  Kolonne 7 geltend 
zu machen ist.

I n  Kolonne 6 ist der Betrag -anzugeben, der auf 
Grund der "Einfachen Stsuerabzugstabellen" für die 
S teuer abgezogen wurde.

Von allgemeiner Bedeutung für alle Betriebe ist der 
Umstand, ob neben den regelmäßigen, gewöhnlichen 
Lohn- oder -Gehaltszahlungen noch fallweise -andere Zu­
weisungen -erfolgen, zum Beispiel monatl. Teuerungs­
zulagen neben -den Wochenlöhnen. I n  -diesem Falle ist 
der Steuerabzug für ieden Bezug -aus der für die be­
treffende Zahlungszeit bestimmten einfachen Tabelle 
zu berechnen, also für den Wochcnlohn nach Tabelle II, 
für die monatliche Teuerungszulage nach Tabelle IV, 
ausgenommen im Ausgleichun-gsverfahren. Einmalige 
Zuwendungen sind nach dem Steuerabzugs-Ausglei- 
chungsverfahren zu behandeln.

Entfallen auf einen jeweils zur Auszahlung gelan­
genden Taglohn weniger -als 30 K, auf einen Wochen­
lohn weniger als 205 K, -auf einen Monatsbezug weni­
ger a ls 886 K, so hat der Steuerabzug zu unterbleiben.

Die Steuerausgleichstabellen sind wie die einfachen 
Stsuerabzugstabellen für Wochen-, Doppelwochen-, 
Monatsbezug vorgesehen. Letztere wieder für Kündi­
gungsfristen unter sechs M onaten und Kündigungs­
fristen von mindestens sechs Monaten.

Ueber das Ausgl e-ichungsvetsahren werden w ir in 
einer der nächsten Folgen sprechen.

Neueintretende Dienstnehmer haben einen Auszug 
aus dem bisherigen Stam m blatte beim früheren Dienst- 
geber mitzubringen. Der Dienstgeber, au s dessen Dien­
sten jemand tritt, hat diesem einen Auszug aus dem 
bisherigen S tam m blatte mitzugeben, -aus dem die 
Summe der im  selben Ja h re  bereits dem Steuerabzüge 
unterzogenen Dienstbezüge -sowie der Betrag der abge­
zogenen S teuer ersichtlich -ist. Der Dienstgeber hat darauf 
zu sehen, daß der Neueintretende diesen Auszug bei­
bringt. Is t dies nicht der -Fall, dann ist dies bei der 
Neuanlage des Stam m blattes -auf der Titelseite zu be­
merken und vom betreffenden Angestellten unterschrei­
ben zu lassen.

Der Auszug ist vom neuen Dienstgeber dem neuen 
S tam m blatte anzuheften, das sich a ls  Fortsetzung des 
Auszuges darstellen -muß. Endet -der Auszug m it der 
fünften Auszahlung und der sechsten Woche, so hat das 
neue S tam m blatt m it der sechsten Auszahlung -und der 
siebenten Woche zu beginnen.

Lohnvorschüsse und Akontozahlungen sind im S tam m ­
blatte nicht -einzutragen. S ie  werden erst eingetragen 
und dem -Steuerabzug unterworfen, wenn sie verrechnet 
werden. 500 K Vorschuß, gegeben -am 11. November, 
wird nicht eingetragen. W ird -am 31. Dezember der 
Vorschuß dadurch zurückgezahlt, daß der Lohn um die 
500 K gekürzt ausbezahlt -wird, dann ist trotzdem am 
31. Dezember der Lohn in  seiner vollen, nicht in  der um 
500 K gekürzten Höhe ins S tam m blatt einzutragen. 
Nachgesehene -Vorschüsse gelten -als Zuwendungen.

Abfertigungen -auf Gründ eines vorausgegangenen 
Dienstverhältnisses unterliegen nicht dem Steuerabzüge 
durch den -Dienstgeber; jedoch ist eine diesbezügliche An­
merkung in der betreffenden Rubrik des Stam m blattes 
zu machen.

Zu Ende des Kalenderoiertels sind die S tam m blätter 
in  allen in Betracht kommenden Kolonnen zu sum­
mieren.

Die Steuerbehörden und die behördlich legitimierten 
Organe der sozialen Versicherungsinstitute sind berech­
tigt. von den Di-enstgebern -Einsicht in  die S tam m blätter 

.zu verlangen. Dasselbe Recht steht dem unvermeidlichen 
Betriebsräte und jedem Dienstnehmer rücksichtlich seines 
eigenen Stam m blattes zu.

Beim A ustritte ist dem Dienstnehmer über ‘V erlan­
gen -außer dem schon erwähnten Auszuge auch eine Ab­
schrift des feine Person betreffenden Stam m blattes zu 
übergeben.

M it Jahresschluß find die Stamm-blätter zu summie­
ren. vom Dienstgeber zu fertigen und das eine Exem­
plar in der ersten Hälfte des Jän n er an die zuständige 
-Steuerbehörde abzuführen, das zweite Stück ist -beim 
Dienstgeber durch drei, dem Anlagejahr folgenden 
Jah re  -aufzubewahren.

Die abgezogenen Steuerbeträge sind in der ersten 
Hälfte April, Ju li ,  Oktober und Jänner -an die S teuer­
amtskaffen -abzuführen, in deren Amtsbezirk die Aus­
zahlung der Bezüge erfolgt. Hiebei -sitto eigene Form u­
lare (Steuer-abfuhrliste B) zu benützen, die fortlaufend 
numeriert jedoch nur in den Kolonnen 6 und 7 mit -der 
-gleichen Ziffer -auszufüllen sind.

D as gleiche Form ular dient als Jahresliste, ist dann 
-aber vollkommen auszufüllen.

Die Jahresliste ist mit Nr. 5 zu bezeichnen, darf in 
den Kotos.neu 7 und 8 nicht -ausgefüllt -werden und ist 
b is M itte Februar -an die zuständige Steuerbehörde 
-einzusenden (zum -erstenmal im Jah re  1922). Allfällig 
notwendige Ergänzungsbogen können selbst hergestellt 
werden.

Die Dienstgeber haften für den richtigen Vollzug der 
im -Sinne der dargelegten Bestimmungen durchgeführ­
ten Abzüge -sowie für die zeitgerechte Abfuhr der im Ab­
zug gebrachten Beträge. Bei Verzögerung der Abfuhr 
treten Verzugszinsen -ein.

Bei Nichtbeachtung der von der Steuerbehörde er­
hobenen Anstände und -erteilten Weisungen oder der in 
-den Feststellungsekkenntn-issen ausgesprochenen Grund­
sätze haften die Dienstgeber für die hiernach nicht zum 
Abzug gelangten -Steueibeträge.

Die Dienstgeber haften -aber nicht für die Richtigkeit 
der seitens der Dienstnehmer unter ihrer eigenen Haf­
tung gemachten Angaben für das S tam m blatt, ferner 
nicht für die Angäben im den beigebrachten Auszügen 
ans dem früheren Stam m blatte -und -auch nicht für die 
Folgen der Unterlassung der Beibringung eines -solchen 
Auszuges.

Die Haftung der Dienstgeber schließt -aber die a ll­
fällige Geltendmachung der Steuerforderung gegen die 
Steuerpflichtigen selbst nicht aus.

Wissentlich unrichtige Angaben oder Verschweigun­
gen und Unt-erlaffunaen gelten als Steuerhinterziehung 
bezw. Steuerverheimlich-ung.

Wichtig ist folgendes:
Ordentliche Ausschreibungen über Löhne, Gehaltet rc;
Auszahlung nur -der -um -den Steuerabzug verringer­

ten -Löhne und Gehälter;
Pünktliche Abfuhr -itn-d Nachmessungen;
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Einholen der Personaldwten für die Titelseite des 
Gtammlbfottes darrt) eigene vorgeschriebene (vorge- 
bruette) Fmgeitarten, die vom Angestellten oder Arbei­
ter zu luntevschreiden find.

Darüber in einer der närtKen Folgen Näheres.

i in  M W hlliW setz gegen Preistreiberei mb  
gdjlclbonbel.

(©. D. K.) Am 11. Dezember 1920 veröffentlichte 
die Regierung durch die „Staats-K orr." die M itteilung, 
datz sie einen Gesetzentwurf gegen Preistreiberei und 
Schleichhandel einbringen wird, der bereits fertiggestellt 
sei. Diese M itteilung ist deshalb für die Erotzdeutischen 
von Belang, weil die grotzdeutschen Abgeordneten Dr. 
S t r a f f n e r ,  Dr.  F r a n k  und Genossen am 18. No­
vember 1920 im Nationalrate einen Antrag gestellt hat­
ten (33 der Beilagen des stenographischen Protokolls) 
in  dem die Regierung aufgefordert wurde, unverzüglich 
die Schaffung 'eines Ausnahmsgesetzes gegen P re is ­
treiberei sowie Schleich- und Kettenhandel zu veran­
lassen. I n  dem Antrage wurde der Regierung die Be­
rücksichtigung der folgenden Darlegungen empfohlen:

D as Schwergewicht der Bekämpfung der P re istre i­
berei sowie des Schleich- und Kettenhandels mach natur­
gemäß in die Hände der politischen Behörden gelegt 
werden, da wohl nur ein rasches Eingreifen zu einem 
wirksamen Erfolg führen kann. Dam it aber diesen Be­
hörden die gesetzliche Grundlage hiefür in ausreichen­
dem Matze gegeben wird, erscheint es notwendig, vor 
allein eine gründliche Revision der seit dem Kriegsbe- 
grnn in  unglaublich großer Zahl neu angemeldeten 
Handelsgewerbe und namentlich die Agenturen, unter 
deren Schild Schleich- und Kettenhandel rücksichtslos 
geführt werden, vorzunehmen und im S inne des § 24 
des Gesetzes vom 5. Februar 1907, R.-G.-Bl. Nr. 26, 
die feit jener Zeit neu angemeldeten Agenturen rück­
wirkend an  «ine Konzession zu Linden.

Hiedurch würde einerseits eine Einschränkung derlei 
Gewerbe erreicht, anderseits aber den politischen B e­
hörden eine wirksame Ueberwachung der nach der Re­
vision übrigbleibenden Gewerbe möglich.

Zur Durchführung der bezüglichen Amtshandlungen 
w ären wohl in erster Linie die Kriegswucherämter be­
rufen, denen allerdings zum Teile eine Straffanktion 
fehlt und deren anerkennenswerte Bestrebungen bisher 
einerseits an diesem M angel, anderseits aber an  der 
unzulänglichen Dotierung derselben m it den erforderli­
chen Hilfskräften scheiterten.

E s wären daher die Kriegswucherämter in  den Lan­
deshauptstädten mit der erforderlichen S traf- und Exe­
kutivgewalt zu versehen und m it den erforderlichen 
Hilfskräften auszugestalten: auch wäre ihnen die Ee- 
werbopolizei, bezw. die Verfolgung der Preistreiberei 
zu übertragen. D as Gesetz vom 27. J u l i  1871, R.-E.- 
Vl. Nr. 88, betreffend die Regelung der polizeilichen 
Abschaffung, wäre auf P reistreiber und Kettenhändler 
auszudehnen und hätte in allen Fällen, in denen eine 
Verurteilung wegen Preistreiberei oder Schleich- und 
Kettenhandel erfolgt, ebenfalls in Anwendung zu 
kommen.

Unter Beiziehung der Wohnungs- und Dinreiseämter 
wäre darüber zu wachen, datz nicht, unbefugte Agenten 
ihren Aufenthalt in  S täd ten  und Gemeinden zum Scha­
den der wohnungsbedürftigen Ortsansässigen nehmen; 
auch wäre im Einvernehmen mit den Bahnäm tern für 
eine entsprechende Ueberwachung des Frachtenoerkehres 
und der Bahnhöfe zu sorgen.

Der Gternsteinhof.
Bin« Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.) (Alle Nechte vorbehalten.)
(12. Fortsetzung.)

„Tu fetzt Dein M aul zu und d' Ohren auf, damit ich 
D ir beibring, wie w ir eigentlich zueinander stehen. D a­
von, datz ich Dein Weib werden sollt, w ar zwischen uns, 
wann D ' Dich recht 'b'sinnen willst, niemal die Red! 
Präsent hast m ir g'macht, eing'laden hast mich zu Euch 
h'nüber, das w ar Alles! D as hast Du freiwillig; ich hab 
D ir nix n it abgebettelt und mich Euch auch mit auf­
drängt. Datz ichs «'schenkte G'wand mit z'ruckg'wiasen 
und af gute Bissen an  Eurem Tisch kein Spott g'legt 
hab, das kann m ir auch nur verübeln, wer mich nit blotz 
und hungrig hat herumrennen gfehn. Da draufhin 
tonnt ich mich aber doch nit unfreundlich gegn Dich be­
zeigen? Kein Hund knurrt die Hand an , die'n streichelt 
und füttert. Ich konnt mir wohl denken, datz D ir nit 
alleinig drum fein würd, an mir ein gut Werk zu tun, 
aber ich brauche auch nicht anders aufz'nehmen, denn 
bis asm heutigen Tag hast Du mich ung'fragt neben D ir 
herlaufen lassen. Reut Dich jetzt Dein Wsgg'schenkts, 
so schick ich D ir z'ruck, w as ich davon noch im Besitz hab, 
aber das Recht räum  ich D ir mit ein, m it mir z'eifern 
und mich z'Red z'stellen! S o  steht die Sach zwischen uns 
Zwei und dam it habn m ir ausg'redt!"

Muckerl begann sich hinter dem Ohr zu krauen. 
„M ein E'fchentts nimm ich nimmer z'ruck," stotterte er, 
»und w as es Fragen anlangt, so hab ichs nur unter- 
lassen, weil ich «'m eint hab, es verstund sich doch Alles 
von selber. W ann D ' aber « 'fragt fein willst, so könnt 
ich dös doch gleich hitzt an der S tell."

„Nach dem, was D ' heut schon Alles g'redt hast, ver­
lang ich mir nix mehr von D ir z'hören. W ann über­
haupt, so dürfte o ziemliche W eil dauern, bis ich D ir 
das Geved'te vergiß!"

W eiters -wäre für jedermann unter Strafandrohung 
dt« Anzeigepflicht von Preistreiberei -sowie -Schleich- u. 
Kettenhandel einzuführen.

Als S trafen  hätten insbesondere auch Konfiskation 
des gesamten Vermögens sowie Zwangsarbeit zur A n­
wendung zu kommen. klebe rdies ist -bei Ausländern 
stets im S inne des § 25 des Strafgesetzes die Landes­
verweisung auszusprechen.

Materiell-rechtlich erscheint es notwendig, die P re is­
treiberei sowie insbesondere >den Schleich- und Ketten­
handel durchwegs a ls  Verbrechen zu behandeln, da diese 
-Handlungen gleich dem Hochverrate geeignet sind, das 
Volkswohl empfindlich zu schädigen und im weiteren 
Verfolge das S taatsw ohl zu Untergraben. Unter das 
zu erlassende Ausnahmegesetz haben sämtliche in gewinn- 
fllchti-ger Absicht oder Weise verbrachten Handlungen 
zu fallen, welche einzeln oder in  ihrer Gesamtheit ge­
eignet sind, die Preisbildung ungünstig zu beeinflußen.

Formell-rechtlich wird es sich empfehlen, die Gerichts­
barkeit in  derlei S traffällen Volksgerichten zu Übertra­
gen, die aus einem richterlichen Beamten a ls  Vorsitzen­
den und zwei Laienrichtern zu bestehen hätten, aus 
denen einer den VerLraucherkreiien und einer dem Ge- 
werbestande zu entnehmen wären. D as Verfahren 
wäre möglichst zu kürzen und insbesondere die Zulässig- 
keit von Rechtsmitteln tunlichst zu beschränken.

I n  welchem Matze der -angekündigt« Gesetzentwurf 
der Regierung in seinen Einzelheiten den im grotz- 
ldeufichen Antrage gegebenen beachtenswerten Anregun­
gen Rechnung trägt, läßt sich noch nicht feststellen. Einige 
der wichtigsten Bestimmungen des Entwurfes entspre­
chen jedoch dem Grundgedanken des grotzdeutschen An­
trages.

Das Arbeitsjahr
der deutfchvölkischen Studentenschaft Oesterreichs.

Die organisierte deutschvölkische Studentenschaft tr i t t  
mit folgendem Aufruf vor die Oeffentlichkeit:

„Die Rot unseres deutschen Volkes spricht eine ge­
waltige Sprache, die in unsere Studierstuden und in 
unsere Hörsäle dringt und auch in Stunden unseres ge­
selligen Zusammenseins keine echte studentische Lebens­
freude aufkommen lätzt. Wo Tausende, ja Hundert- 
tausende unserer Volksgenossen um die Lebensmöglich­
keit ringen, wo Siechtum und Sterben mit erschrecklicher 
Schnelligkeit die Kraft des deutschen Volkes unterwüh­
len, da ist unser erster und vornehmster Platz an der 
S eite unseres leidenden und ringenden Volkes. W ie 
w ir für unser Volk, und -nur für dieses, gekämpft haben 
gegen nutzere Feinde, so wollen wir nun für unser deut­
sches Volk ebenso bereitwillig und treu arbeiten, um 
seine Rot zu lindern. D as Zusammenhalten und E in ­
stehen für einander, das uns 4%  Jah re  einer W elt von 
Feinden trotzen lieg, mutz uns auch die Kraft geben, 
über die Zeit der jetzigen Rot hinwegzukommen. W ir 
deutschoölkifchen Studenten wollen am W iederaufbau 
unserer nationalen Wirtschaft und dam it der nationalen 
Volkskraft tatkräftigst mitarbeiten. W ir erachten diese 
Arbeit als unsere Pflicht, als studentische Ehrenpflicht. 
W ir wollen unter uns die Arbeitspflicht einführen im 
Dienste unseres Volkes, eine neue A rt der Wehrpflicht 
gegen Rot und Verelendung unserer Volksgenossen.

E s g ilt hebte zunächst. Tausenden Volksgenossen den 
W inter -erträglich zu machen; es gilt ober auch Arbeits­
gelegenheiten und Derdienstmöglichkeiten zu schaffen, 
die unsere Volksgenossen in  -die Lage versehen sollen, 
ihre und ihrer -Familien Lebensführung zu erleichtern

„Aber schau, Helen, — wann ’s noch bös g'meint 
g'meist wär! — Aber, geh zu — Du wirst doch n it so 
sein?" s

„Eingedenk Deiner Gutheit gegn mich, will ich Dir 
was sagn. W ann D ir anständig is, m it m ir zu ver­
kehren wie bisher, und anders nit, wie ich D ir vorhin 
ausdeut hab, so will ichs weiter mit D ir versuchen und 
D ir Dein dumm Aufbegehren verzeihn."

„Da drauf gib m ir d'Hand!"
„Da Hosts.“
„Seit ja, es gilt -aber auch dafür, datz D ' 's m it kein 

Andern haltst?"
E ie zog die Hand zurück, „’s kann D ir wohl g'nü- 

gen, wenn ich sag, datz ichs m it Kein'm andrevweis halt, 
wie m it D ir!"

„No zürn Dich nit! 's machet mich völlig unglücklich, 
wann ich Dich bös af mich wüht. Werd mir nur bald 
wieder ganz gut, datz ich D ir abfragen mag, was ich 
gern höret."

„Bor All'm laß nur Du Dich nit wieder aufhetzen 
und w ärs auch von ein'm Ehr'nweib, wie Dein M utter 
is! ä lknn  der S au  's Ohr fehlt, so fatzts kein Hund 
dran und wann a S 'red  kein S rund hat, so sucht mer 
ihm vergebens ein Anhalt."

Muckerl begann nun seine M utter zu entschuldigen. 
S ie  hätte, nur aus  Sorg um ihn, verlogenen Bescheid 
für wahr genommen; es also im S tunde Niemandem 
übel gemeint, auch nicht der Helen, der sie ja  bislang, 
eh sie durch das unb'schaffene S 'red  irr gemacht wurde, 
-alles Gute gegönnt habe und wieder gönnen werde, 
nachdem sich jetzt all das Nachgesagte a ls  falsch heraus­
gestellt. Doch, über das hartnäckige Schweigen und die 
trotzigen Gesichter der D irne sich mehr und mehr er­
eifernd, gelangte er mählich dahin, seiner M utter immer 
uchniger Dank für ihre Sorge zu wissen, schließlich es 
ganz ungerechtfertigt zu finden, datz sie sich überhaupt 
da eingemengt habe, und a ls  er sich von der Dirne bei

und zu sichern; es gilt selbstverständlich auch unseren 
eigenen bedürftigen Kommilitonen zu helfen. Die 
Durchführung dieser Aufgaben hat sich der „Deutsche 
Hilfsausschutz in  W ien" schon seit langem zum Ziele 
gesetzt. W ir arbeiten Hand in Hand m it dieser O rgani­
sation, die auch der -deutschen Studentenschaft aller 
Hochschulen aus Spenden wackerer reichsdeutfcher Volks­
genossen -schon wiederholt tatkräftige Hilfe geleistet hat. 
Hiefür statten w ir dem „Den-chen Hilfsausschutz" durch 
unsere M itarbeit auch gleichzeitig eine Dankesschuld ab.

W ir rufen Euch, deutsche Kommilitonen, daher auf 
zum nationalen Arbeitsdienst: Unsere erste Arbeit soll 
im Zeichen der Weihnacht beginnen. W ir wollen zu­
nächst unter uns sammeln und geben, was wir können, 
dann an  unsere wohlhabenden Volksgenossen herantre­
ten und sie bewegen, unseren - bedürftigen Brüdern zu 
helfen. Dann wollen wir arbeiten und in unermüd­
licher, planmäßiger Arbeit unserem Ziele zustreben. 
Unser Ziel ist groß und wir bedürfen der M itarbeit 
aller deutschen Kommilitonen; es darf keiner fehlen in 
der Stunde der Not unseres deutschen Volkes! Bedenkt: 
Deutsch sein heißt, treu sein dem Volke! Meldet Euch 
darum alle bei Euren studentischen Körperschaften, wo 
Euch die Arbeit zugeteilt wird.

W ir rufen aber auch alle deutschbewutzten M änner 
und Frauen auf, sich zur M itarbeit zu melden. W ir 
wollen gemeinsam das große Hilfswerk beginnen und es 
a ls  Denkmal der deutschen -Volksgemeinschaft und un­
serer Volkstreue aufbauen zur Abwehr gemeinsamer 
Not!

Anmeldungen sind zu richten unter „Arbeitsjahr der 
deutfchoölkischen Studentenschaft" an die betreffende 
Hochschule."

i  — Örtliches.  i
A us Waidhofen und Umgebung.

* Lebensmittelkarten. Die nächste Ausgabe der 
B r o t -  und Z u c k e r k a r t e n  erfolgt bei der Brot- 
kommission II (Unterer Stadtplatz 24) F r e i t a g  den 
14. J ä n n e r  von 8— 10 Uhr vormittags. An- und 
Abmeldungen rr»  Personen können an diesem Tage 
wegen Behinderung des Patteienverkehres nicht ange­
nommen werden und sind daher vorher zu veranlassen.

* Rotes Kreuz. Der zu Gunsten der Tuiberkulofen- 
fürsorge abgehaltene Eabaret-Sylvester hat sich eines 
großen Zuspruches erfreut und wurden die hervorragen­
den Leistungen der Mitwirkenden, die sich in  den Dienst 
der guten Sache -gestellt haben, allseitig voll anerkannt. 
Die Aufführungen -wurden Mittwoch den 5. d. M. wie­
derhott, ein eingehender Bericht über diese Unterhat- 
tungsabende folgt in der nächsten Folge.

1 Zweigoerein Rotes Kreuz. Herr Leo Schönheinz 
hat den Fatturenbetrag von 24 K der Tüberkulosenfür- 
sörgestelle gewidmet, wofür hiemit bestens gedankt wird. 
Herr Glafermeister F ranz Gerhard und Herr Buchbin­
dermeister H. Kerbler haben im abgelaufenen Jah re  
Arbeiten für die Fürsorgestelle unentgeltlich durchge­
führt. Hiefür spricht der Zweigverein den herzlichsten 
Dank aus. — Zur Anschaffung einer Quarzlampe für 
die Tuberkulosenfürsorgestelle sind folgende -Spenden 
eingelaufen: Aus Waid-hofen a. d. Pbbs: Herr Ju liu s  
Geyer und F rau  1000 K, Herr Franz Zchröckenfuchs 
500 K (bereits als Weihnachtsspende ausgewiesen und 
auf den Quarzlampenfond übertragen), Herr Alois 
Doubek 127 K (Fakturenbetrag für geleistete Arbeiten), 
Herr Albert Herzig 100 K, F rau  Emma Pra-sch 40 K. 
Herr Ju liu s  Weigend 30 K, Herr Eduard W a chet 20 K,

deren Hütte verabschiedete, war er der alten  F ra u  ernst­
lich böse geworden.

Die Kleebinderin hatte alle Mühe, dem verdrossenen 
Burschen das Vorgefallene abzufragen, dann schlug sie 
darüber im Geiste die Hände über den Kopf zusammen. 
S ie  beschloß, Helene nun öfter in s  Haus zu laden und 
jed'mal, so länge es anginge, daselbst zu verhaften; für 
die rauhe Jahreszeit sollte Muckerl an  Kleidern nicht 
mehr schenken, a ls  notwendig, sich aus der Türe zu 
wagen, dam it die Dirne, auch ungeladen, den warmen 
Ofen aufsuchen käme und sich gewöhne, in der S tube zu 
sitzen, und schon mit dem nächsten Fasching sollte dann 
Alles zu gutem Ende gebracht und Hochzeit sein. E in 
verheirat Weib hat weniger Ans chtung und mehr 
Furcht vor üblen Ruf; welch's sich n it dazu verstund, 
Ungebühr dem Haus fernz'halten und derfelb'n außer­
halb auszuweichen, das müßt schon gar ein schlechts 
Geschöpf sein — und für ein solches m r.J ' * die Klee- 
binderin ihre künftige, wenn auch unwillkommene 
Schwiegertochter doch nicht hatten.

VIII.
Der himmlische P atron  der Kirche zu Zwiischenbühel, 

Sankt Eoloman, ist ein „später Heiliger", sein Tag fällt 
auf den dreizehnten Oktober. Da sich aber das W etter 
in  der ersten Hälfte dieses M onates meist leidlich an ­
ließ, -so daß die Tanzlustigen sich im Freien, auf der 
Wiese hinter demGasthausgartenherumtreiben konnten, 
wo erpe große Scheuer zum Tanzboden umgestaltet war, 
so fand der ZwischeNbühler W irt für die Gäste, die 
unter Dach bleiben wollten, isein Ausloi: en mit zwei 
Stuben, der gewöhnlichen Gaststube und seiner Wohn­
stube, die er für diesen Tag ausräum te; letztere nahm 
der Sternsteinhof-Bauer in Beschlag, der sich'jede Kirch­
weih vor den „Unteren" sehen lassen wollte, als Einer, 
dem nichts zu gut und nichts zu teuer; ihm gesellte sich 
eine Schar „grotzer Bauern" von fern und näh, die ihn 
Alle in  -seinem Hochmute unterstützten, wenn auch Kei­
ner unternahm, es ihm gleich zu tun.
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Herr Franz Urban 10 K, zusammen 1827 K. D ie  
Sammlung in  Pbbfitz ergab: Herren Gebrüder Rietz 
200 K, Herr Rudolf Pöchhacker 50 K. Die Sammlung 
in  Höllenstein: Herr Gustav Davis, Hohenlehen, Baron
2. Rothschildsche OefmurnneoenDcltung Höllenstein je 
200 K, Herr Graf 2 . Erenvill-e, Herr Baron Rudolf 
Dräsche je 100 K, F rau  Herrn me Schönbauer 30 K, zu­
sammen 630 K. M it den bereits ausgewiesenen 
17.130.60 K M ammen 19.837.60 K; hi<gu die bisher 
aufgelaufenen Interimalhankzmsen von K 53.52 ergibt 
einen gegenwärtigen S tand des Quarzlampenforuüs von 
K 19.891.12. F ü r alle Spenden herzlichen Dank. Um 
weitere Spenden wird gebeten.

* Tuberkulosenfürsorgestelle. Die Ordinationsstunden 
werden von nun an 'abgehalten: Dienstag v o r m i t ­
t a g s  von 10— 11 Uhr. An Sam stagen wie bisher 
nachmittags von 3 — 4 Uhr. N e u a u f n a h m e n  in 
die ambulatorische Behandlung, bezw. Fürsorge finden 
n u r  über ärztliche .Zuweisung statt.

* Weihnachten im Krankenhaus. Freib. von Roth­
schildsche Forstdirektion Waidhofen 1000 k ,  Herr Dr. 
Putzer 50 K. Besten Dank!

* Theater-Eröffnung. Wie bereits mitgeteilt, ver­
anstaltet die Theaterdirektion O. F . K l a n  g, die b is­
her in  Amstetten m it sehr gutem Erfolge auftrat, im 
S aale zum „gold. Löwen" eine Reihe von Vorstellun­
gen. Als Eröffnungsvorstellung wird Sam stag den 8. 
5 atmer abends 8 Ühr die Operette „ D i e  l u f t i g e  
W i t w  e" von Lehar gegeben. Sonntag nachmittags 
um y 24 Uhr wird die Operette nochmals aufgeführt, 
während in  der Abendvorstellung um 8 Uhr die 
Operettenneuheit „P  u f ch i  t a  n z t “, Operette in 3 
Akten von L. Jakobson und R. Bodansky, Mustk von 
R. Benatzk, zur Aufführung gelangt. Die kunstsinnige 
Bevölkerung Waidhofens wird hoffentlich auf ihre Rech­
nung kommen und nicht m it enttäuschten Gesichtem dem 
Thaiiatempel den Rücken kehren. W ir wünschen es den 
Theaterbesuchern und dem strebsamen Direktor, wie 
auch feiner Künstlerschar.

* Theateraufführung. Der katholische Gesellenverein 
bringt um Sonntag den 9. Jän n er um 3 Uhr nachm. 
das Volksstück „'s Nullerl" zum 6. und letztenmal« zur 
Aufführung. D as Reinerträgnis dieser Vorstellung 
flieht der Freiwilligen Feuerwehr in Waidhofen a. d. 
Pbbs und dem Seminarverein in S t.  Pölten zu.

* Von der Volksbücherei. Die Bücherei ist Sam stag 
den 8. d. M . von 4 bis %6 Uhr wieder g e ö f f n e t .

* Genossenschaft der Eisen- und Metallgewerbe- 
treibenden. Die diesjährige Generalversammlung findet 
am Montag den 10. Jän n er um %8 Uhr -abends im 
Vereinslokale Reiter, Oberer Stadtplatz, statt.

* Waidhofuer Wochenmarktsbericht vom 4. Jänner 
1921. Die Beschickung des heutigen Wochenmarktes mit 
Futterschweinen und -Ferkeln war hinreichend, um den 
Bedarf decken zu können. Nachdem Eigner annehmbare 
Preise stellten, w ar auch der Abverkauf entsprechend.

* Landwirte, welche für jugendliche landwirtschaft­
liche Arbeiter Verwendung haben, wollen dies dem 
Schutzverein, Wien, IX., Währinger-gürt-el 104, bekannt­
geben. — Lehrstellen aller Berufe besonders auf dem 
Lande m it Wohnung und Verpflegung beim Meister 
werden dringend benötigt.

- D. H. V.-Angestellten-Betriebsritte, Betriebsver­
trauensmänner und Privatangestellte aller Kategorien. 
Die W ahlen in die Kammern für Arbeiter und Ange­
stellte sind -ausgeschrieben. Der Gewerkschaftabuttb 
deutscher AngestelltewVerbände (D. H. V.-Deutscher 
Handels- und Jndustrieangestellten-Verband, Verband

Eitrige unter ihnen hielten aber nicht nur dieses Un­
terfangen für zu ungeheuerlich, sondern verzichteten 
überhaupt darauf, auch nur in  bescheidener Weise neben 
dem Sternsteinhof-Bauer glänzen zu wollen, fanden es 
ungleich angenehmer und nutzbringender, sich von ihm 
zechfrei halten zu lassen und nur, wie es Gästen eines 
solchen W irtes zukam, dafür zu sorgen, daß „gehörig 
was i>raufginge".

D arunter war einer, dessen Bescheidenheit säst der 
Tugend der Selbstverleugnung gleichkam, wenn man be­
dachte, daß gerade er es vermocht hätte, so tief in den 
Sack zu langen wie der Sternsteinhoser und so wenig 
wie der befürchten mußte, die Finger leer herauszuzie­
hen. E s w ar das ein langer, dürrer Mensch m it ein­
gesunkener Brust, hohlen Wangen und tiefliegenden, 
unter buschigen Brauen heroorblitzenden, dunklen Augen 
zwischen denen scharf eine Hakennase vorragte, die Lip­
pen hielt er zusammengekniffen, wenn er sie öffnete und 
sprach, so sah es aus, a ls  ob er seine Rede vorab auf 
ihrem Geschmack prüfe. D as Feiertagsgewand, das er 
trug, sah unsauber aus. E t  hieß der Käsbiermartel, 
M artin  war nämlich sein Taufname und die andere 
Bezeichnung verdankte er der gewiß löblichen, ökono­
mischen Eigenart, mit einem Glase Bier und einem 
Stück Käse vor sich, bei stundenlangen Zechgelagen au s­
zuharren; für diesmal aber, wo es galt, dem, w as der 
Sternsteinhofer „austragen und vorfahren" ließ, alle 
©hre anzutun, kam er in seiner EastPsticht in solchem 
Maße nach, daß öftere M ale am Tische die zarte Aeuße­
rung laut wurde: „ Ja , Käsbiermartel, wo frißt und 
saufst denn Du nur alls das hin?" Daraufhin blickte 
er von 'feinem Teller auf, m it arbeitenden Backen und 
dem überlegenen Lächeln eines M annes, dem es ge­
lungen, plötzlich einen schönen, bisher unbeachtet geblie­
benen Zug feines Charakters zu enthüllen.

Der Käsbiermartel w ar nicht ohne Begleitung von 
Schwenkdorf, wo er hauste, auf den Zwischenbüheler 
Kirchtag herübergefahren, er hatte sein Kind, die etwa

deutscher weiblicher Angestellter, Reichsverband der 
Pharmazeuten, Alpe irländischer Bautechnikerbund usw.) 
richtet an  alle Gegner der internationalen marxistischen 
Angestellten-Bemegung die Aufforderung, sich ihr W ahl­
recht zu sichern und einen S ieg  ihrer Richtung vorzu­
bereiten, damit diese Standesvertretung nicht zur Do­
mäne des sozialdemokratischen Führerklüngels wird. 
Das Verhältniswahl recht, das für diese Angestellte n- 
vertretung vorgesehen ist, ermöglicht es auch den nicht- 
sozialdemokratischen Angestellten-Verbänden sich M an­
date zu erringen, wenn ihre Anhänger sich ihrer Pflich­
ten bewußt werden. Hiezu gehört in erster Linie dafür 
zu sorgen, daß das vom Dienstgeber anzulegende W äh­
lerverzeichnis (wahlberechtigt find alle männlichen und 
weiblichen Angestellten die am 27. November 1920 das 
18Lebensfahr überschritten haben) bis spätestens am 8. 
Jänner an das magistratische Bezirksamt des B e­
triebsortes (außerhalb W iens an die politische Behörde 
erster Instanz, zuständige Bezirkshauptmannschaft) ein­
gereicht ist. Die amtliche Drucksache für diese Verzeich­
nisse sind bei M . Salzer, W ien 9., Pelikangasse 1 und 
auch bei der Geschäftsstelle des Gewerkschaftsbundes 
Wien 7., Neustiftgasse 137 erhältlich. Dazu gehört wei­
ters die Beachtung aller W ahlverlautbarungen am tli­
chen Charakters und der Veröffentlichungen des Ge­
werkschaftsbundes sowie die stärkste Beteiligung an der 
Sammlung von W aschenden. (Wahlspendenblocks auf 
der Geschäftsstelle). Alle näheren Auskünfte erteilt die 
Wahlkanzlei des Gewerkschaftsbundes 7., Neustistgasse 
137, Fernruf 37.255.

Die D. H. V.--Ortsgruppenleitung.
* Akademisches Wohlfahrtswerk, Sonntagberg. Vom

31. Dezember 1920 bis 2. Jän n er 1921 fand im  Heim 
seit dem Krieg die erste Tagung der Verbände der stu­
dierenden fr-eideutschen 1 Jugend aus Niederösterreich, 
Oberösterreich und Steiermark sta tt; ein erfreuliches 
Zeichen des Wiederauflebens und Sichselbstbesinnens 
unserer Jugend, auf die die Kriegsfolgen bisher so 
lähmend gewirkt hatten. Um der Zersplitterung ein 
Ende zu machen, wurde grundsätzlich beschlossen, mit 
allen anderen deutschen Ingenbverbänden, die -aus dem 
Meißner Programm stehen, Einigungsverhandlungen 
einzuleiten, um eine machtvolle Jugendbewegung zu be­
gründen, die alle ihre Kräfte für den geistigen und ma­
teriellen Wiederaufbau unseres deutschen Vaterlandes 
zur Verfügung stellen soll. M it großer Entrüstung 
wurde am Schlüsse der Tagung folgender Protest ein­
stimmig 'angenommen: „SeitWochen nehmen de u t s c h e  
Zeitungen (hier die Pbbstaler und Amstettner Zeitung) 
bezahlte Inserate der ungarischen Regierung gegen den 
Anschluß von Deutschwestungarn an Deutschösterreich 
auf. Die auf dem Sonntagberg versammelten Vertreter 
der Freideutschen Jugend sprechen ihren Abscheu über 
diesen unerhörten V errat an  unserem Volkstum aus. — 
Arbeitgemeinschaft der Freideutschen Jugend Oester­
reichs: K arl S te in ; — Freidsutscher Ortsverband Graz: 
Dr. Heinz Fiby; — 'Freideutscher Ortsverband Linz a. 
D.: Dr. Gustav Geigenbauer; — Freideutscher Jugend- 
verband W els: Gustav Höllhuber; — Freideutsche I n ­
ge ndgern ei nde W ien: K arl Holbmanr; — Freideutsche 
Wanderschar ,O skar", W ien: Norbert Menfchit; — 
Neue Freideutsche Gemeinschaft: E rw in Freiberger; — 
Deutschesabemtsche Gemeinschaft W ien: Axel Graset; 
Dr. S tefan Löscher; —- Deutschakademische Gemeinschaft 
Graz: Josef Stark, Franz Weitz; — Akademischer Ver­
ein der Germanisten, W ien: (Erwin Stranik."

* D ie neue „Südmark". M it dem 1. Jänner 1921 
tr itt  die durch den erfolgten Zusammenschluß der „Süd-

zwanzigjährige S a li  mitgebracht, welche nun mit dem 
Tom vom Sternsteinhof draußen im W irthausgarten 
saß.

Die D irne war hochaufgeschossen, so daß sie trotz einer 
gewissen Fülle etwas derbknochig aussah. Die schwarz- 
braunen, dickhaarigen 'Scheitel, die starten, geschwunge­
nen B rauen und die gebogene Nase, — glücklicherweise 
nur ein schwaches Abbild der väterlichen, — verliehen 
ihrem länglichen Gesicht« den Ausdruck der W illens­
stärke, der -aber durch die fast schüchternen Blicke ihrer 
dunklen, in  einem unbestimmten bläulichen Glanze 
schwimmenden Augen wieder wettgemacht wurde. Ro- 
salre schien nicht gewohnt sich unter fröhlichen Menschen 
zu bewegen,sie sah derenlärmrendlustigenTreibenzugleich 
verschüchtert und neugierig zu; sie schien nicht zu wissen, 
w as sie, a ls  reiche Bauerstochter, für Respekt von Seite 
ihres Tänzers beanspruchen konnte, auch nicht, was die 
ärmste D irne in solchem Falle für Aufmerksamkeiten 
fordern würde; schweigend faß sie an  der S eite des wort­
kargen Burschen, und wenn er sie an  der Hand aufzog 
und sagte: „Springen wir auch mal herum," oder ihr 
G las füllte und ihren Teller m it Backwerk häufte, so 
dankte sie mehr m it Blicken als m it Worten. S ie  dachte 
wohl, es fei echt männlich, sich wenig m it einem Weibe 
'abzugeben.

Den Toni vom Sternsteinhof nahm es zwar Wunder, 
daß Käsbiermartels S a li  es nicht rügte, wie mürrisch 
und verdrossen er neben ihr sitze, aber er w ar es in die 
Haut hinein zufrieden; er sorgte nur, seiner Verstim­
mung so weit Herr zu bleiben, daß Niemand den Grund 
derselben aus die S pu r zu kommen vermöge. E r  be­
mühte sich, die gleichgiltigste Miene von der W elt beizu­
behalten, während er Helene nicht aus den Augen ließ, 
wenn sie plaudernd m it dem Holzschnitzer über den R a­
sen dahinschritt oder beim Tanze in den Armen des un­
beholfenen Knirpses sich .gering“ machte, dam it der sie 
herumschwenken oder in  die Höhe lüpfen konnte; verlor 
sie sich aber ganz in dem Gewühle, so daß sie nicht mehr

mark", des „Bundes der Deutschen in  Riederöster reich" 
und des „Vereines für ine Erhaltung des Deutschtums 
in  Ungarn" neugebildete „Südmark" ins Leben. Die 
Ziele dieses Verbandes lassen sich in  Folgendem zusam­
menfassen: 1.) Erhaltung des Deutschtums im Aus­
land«, vornehmlich im südslawischen S taa t, in I ta lien , 
Ungarn, Rumänien und in  'der Tschecho-Slovakei. 2.) 
Erkämpfnng des Selbstbestimmungsrechtes für alle 
durch den S taa tsoertrag  von S t.  Germain vergewal­
tigten Deutschen. 3.) Anschluß Deutschösterreichs an 
das Deutsche Reich und Zusammenschluß aller Deutschen 
M itteleuropas zu einem Einheitsstaate. 4.) Verbin­
dung Deutschwestungains m it Deutschösterreich. 5.) E r­
haltung der Einsprachigkeit Deutschösterreichs. 6.) E r­
neuerung unseres durch tiefen sittlichen Verfall bedroh­
ten Volkstums durch Erziehungs- und Bildungsarbeit 
auf arischer Grundlage. Die innere Organisation der 
Südmark ist in  der Weise gebildet worden, daß 'der Sitz 
in Graz verbleibt, die in Wien und Niederösterreich 
wohnenden Hauptleitungsmiiglisder jedoch eine beson­
dere Gruppe bilden, der bestimmte Arbeitszweige des 
Bundes, darunter auch der Vertrieb 'der Verlagsgegen­
stände übertragen sind. Bei der gründenden Sitzung 
dieser Gruppe wurde Dr. Ernst B e e r  zum ersten Vor­
sitzenden gewählt. Im  Zusammenhange mit der B il­
dung dieser Gruppe wurde eine Werbestelle der Süd- 
mark für Niederösterreich errichtet, die für Bundesgrup­
pe nversam-mlungen Redner zur Verfügung stellt. Der 
Sitz des Vereines befindet sich in W ien, 7., M ariahilfer- 
st ratze Nr. 98.

* Neue Spenden aus dem außerordentlichen Unter- 
stiitzungsfonds der Bezirkskrankenkasse S t. Pölten. Der
Vorstand der Kaffe hch in seiner Sitzung vom 12. d. M. 
folgende Subventionen für das Ja h r  1921 bewilligt: 
Der Tuberkulosenfürsorgestelle in S t. Pölten K 30.000; 
den Tuberkulosenfürsorgestellen in Amstetten und W aid­
hofen a. d. Pbbs bedingt je K 10.000; dem Arbeiter­
verein Kinderfreunde für Oesterreich, Ortsgruppe 
S t. Pölten I (Süd) K 10.000, Ortsgruppe S t. Pölten 
II (Nord) K 6.000; der Bezirkshauptmannschaft Melk 
zur Errichtung einer Tuberkulosenfürsorgestelle m it dem 
Sitze in'Pöchlorn K 10.000; der Bezirkshauptmannschaft 
Scheibbs zur Errichtung einer Tuberkulosenfürsorgestelle 
in Scheibbs K 10.000; der Bezirkshauptmannschaft Li­
lienfeld zur Errichtung einer Tuberkulosenfürsorgestelle 
für den gleichnamigen Bezirk K 10.000; der Bezirks- 
Hauptmannschaft S t. Pölten zur Errichtung einer Tu- 
berkulosenftirsorgestelle mit dem Sitze in Wilhelmsburg 
K 10.000; dem Zentralverband d.-ö. Kriegsbeschädigter, 
Ortsgruppe S t.  Pölten für die Weihnachtsausspeisung 
der Waisen- und Jn-validenkinder K 1.000; dem Be- 
zirksarmenrate S t. Pölten für die Weihnachtsfeier der 
im Bezirksarmenhause untergebrachten Kinder K 1.200. 

*

* Böhlerwerke. ( T o d e s f a l l . )  M ontag den 3. d. 
M. um 5 Uhr nachmittags ist nach längerem Leiden 
Herr F ranz E o l d h a l m s e d e r ,  Beam ter der Firm a 
Gebrüder Böhler & Co., im 58. Lebensjahre gestorben. 
Der Verewigte w ar ein eifriges und tüchtiges,Mitglied 
der Waidhvfner Stadtkapelle gewesen, die ihm auch 
beim Leichenbegängnisse, das am 6. d M. in Waidhofen 
bei zahlreicher Beteiligung stattfand, in ungewöhnlich 
starker Besetzung das letzte musikalische Geleite gab. 
Ehre seinem Andenken!

* Allhartsberg. Am 28. o. M. fand in Weyer die 
Vermählung des F rl. Johanna W  o r  e 1, Lehrerin in 
Allhartsberg m it Herrn K arl L e t t n e r ,  gewesener 
Marinekommiffär und Hausbesitzer in Dorf, statt.

zu sehen w ar, dann befiel den Toni eine Unruhe, er 
machte einen langen Hals, rückte auf dem Sitze hin und 
her, erhob sich wohl auch ein und ein anderes M al.

Eben begann wieder der Baß zu schnurren, die Trom­
pete zu schmettern und die K larinette zu gellen, die 
P aare  traten zum Tanzen an ; der Kleebinder Muckerl 
hatte diesmal die Matzner Sepherl aufgezogen. Helene 
kam langsam über die Wiese dahergeschritten 'bis an den 
Zaun, der diese von dem G arten schied, sie w arf einen 
Blick herüber, dann kehrte sie sich ab, lehnte sich m it dem 
Rücken gegen das Gatter und stützte den vollen Arm auf 
einen Pfahl. S ie  hielt das Gesicht dem Tanzböden zu­
gewendet.

Toni erhob sich, er winkte der D irne an  feiner S eite  
mit der Hand zu und sagte: .B leib  nur, ich will bloß 
ein kleins mengetl schaun.“ E r ging auf den Zaun zu 
und blieb zwei Schritte hinter Heleneas Rücken stehen. 
„Demi,“ rief er halblaut.

Durch eine kaum merkliche Bewegung 'des Kopfes 
zeigte die Dirne, daß sie nach ihm hinhorche.

„Ich b itt Dich,“ fuhr er fort, „schau D ir nur die 
schmerzhafte M uttergottes an, die ’s m ir da an  d 'Seiten  
g’fetzt haben.“

Die D irne griff 'spielend die Schürze auf und führte 
'sie gegen das Gesicht, darunter die hohle Hand zu ber­
gen, die sie vor den Mund legte. „Das is  gut fürn 
Unterschied,“ flüsterte 'sie.

,B leun m an ihr Dein Halbmandel quer übern Schoß 
leget, w ars Charfreitagbild fertig; zun bußfertigen Ge­
danke n-Erwecken taugen die Zwei. .

Helene kicherte unter die Schürze.
„Noch Eins, Le-ni, Komm morgen!“
„Werd n it können.“
„Es is  um nix G rings."
„Werd 'halt schaun.“ 1 • 17
.B h iit  Dich Gott."

(§«*fetzung fetgt.)
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* ybbsitz. ( V e r m ä h l u n g . )  M ontag den 10. d. 

WH. findet in der Pfarrkirche zu Rande«, die Vermah­
lung des Herrn P au l G i n z l e r ,  Gesellschafter der Fa. 
Peter Ginzler, m it F rl. Fanny S c h ö l n h a m m e r  
statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Wdfitz. ( V e r l o b u n g . )  Fräulein Hermmt 
P t  hum,  Easthof- und Fleischhauereibesttzerstochtr r 
aus Ybblsitz, 'hat sich mit Herrn Ludwig M i t t e r -  
h u b e r ,  GOsthch- und Realitätenbssitzerssohn in St. 
Gallen, verlobt.

* Opponitz. ( S p e n d e . )  Der hiesige Holzhändler 
Herr P iu s  M  ü h l w a  n g e r  spendete für die Küche der 
amerikanischen Kinderausspeisung 2 Meter schönes 
Brennholz und solches auch an die Fam ilien armer Ar 
bsiter. D am it hat er sich in dieser teuren Zeit besten 
Dank verdient.

* Opponitz. (S  i l b e r  ho  chze i t.) Unser Herr 
Oberlehrer Heinrich K u r z  feierte im Familienkreise 
seine silberne Hochzeit in vollster Gesundheit am Schlug« 
seiner 40 jährigen Dienstzeit. Herr Kurz ist besonders 
ch Radfahrerkreisen bekannt, da er seit 37 Jahren  in 
den Ferien alle Länder Europas bereiste und auch in 
Kleinasien war. Auf Hoch- und Niederrod und M otor­
rad gewann er viele Wettfahrpreise. Seine interessan­
ten Reifebeschreibungen werden in der Sportw elt gerne 
gelesen. Heuer fuhr er über 15.000 km, davon die Hälfte 
in Deutschland. Im  ganzen legte er über 400.000 km 
auf dem Rade zurück, das ist 10 mal um unsere Erde. 
Seine vielen Bekannten sagen, er habe Nerven wie 
Drahtseile, Muskeln wie Traversen und Sehnen aus 
Stahl. Seine weiten Reifen erstrecken sich bis Moskau, 
Petersburg, Stockholm, Ehristmnia, Kopenhagen, Lon­
don, Brüssel, P a ris , Genua, Rom, Neapel, Athen und 
Konstantiiropel. Heuer wird er eine Gesellschaftsreise 
zu Rad nach Deutschland veranstalten, woran auch seine 
Frau und Tochter teilnehmen. Heil ihm!

— ( S c h w e i n e  s c h m u g g e l  ü b e r  d i e  E n n s . )  
Am 13. v. M. um 1 Uhr nachts kam ein schwer beladener 
Magen an das Ennsufer unterhalb Enns. Auf das 
Pfeifen de^Kutschers kamen aus der Ennfer Au 2 Ar­
beiter uns wollten vom Wagen 36 Schweine und 25 kg 
Rindfleisch mit der Zille über die Enns von Oberöster­
reich nach Niederösterreich schmuggeln. Dabei wurden 
sie von der Ennser Gendarmerie aufgegriffen und alles 
beschlagnahmt. Der Führteeriet war M öhrl aus Enns, 
die Schweine stammten -aus Wels und sollten an einen 
Händler in Amstetten geliefert werden.

— ( U n t e r  d e n  A u g e n  d e r  B e h ö r d e n . )  I n  
den Amtsblättern der Bezirkshauptmannschaften erschei­
nen Verordnungen, daß bei den W aren in den Schau­
fenstern der Geschäfts- und Gewerbsleute die Preise an ­
gegeben sein müssen: ansonst Strafandrohungen. Nun 
steht man gerade in den Amtsstäoten diese Verordnung 
am wenigsten befolgt, obwohl die Amtsorgane der 
.. .'verro-achung täglich mehrmals an den Schaufenstern 
vorübergehen. Leider gibt es Geschäftsleute m it den 
denkbar schlauesten Kniffen, welche die Verordnungen 
gar nicht -beachten und zu umgehen trachten, dam it sie 
ja die Kunden übervorteilen können. Die Preis-Hinauf- 
und Umnummerierungen sind an der Tagesordnung 
und arten schon in Betrug aus, wie wir sie in jüngster 
Zeit beim Kaffee erlebt haben, beim Reis usw.', insbe­
sondere auch bei Stoffen und Schuhen. Diese Verord­
nungen über Preisanschreibungen sollen sehr streng ge- 
-handhabt werden und die nicht bezeichneten W aren ein­
fach der Beschlagnahme verfallen, besonders bei Nah­
rungsmitteln und Bedarfsartikeln zum Schutze der 
Käufer.

* Höllenstein. ( S y l v e f t e r f e i e r d e s  M ä n n e  r- 
g e s a n g  v e r e i n e  s.) Die Sylvester-Liedertafel ge­
staltete sich heuer durch eine reichhaltige äußerst gedie­
gene Vortrags-Ordnung zu einer außergewöhnlich ge­
nußreichen, Dank der aufopfernden Mühe der V eran­
stalter, unter welchen besonders a ls  belebendes Element 
der unermüdliche Vorstund des M änner Gesangvereines 
Zerr Hans Schöllnhammer hervorzuheben ist Die 
Glarqsiücke des Abendes waren: der Schwank „Im  d rit­
ten Stock" von Wilhelm-M e jo und das Sylvester-Sing- 
sprel „ Im  Bremer-Keller" von M orre. I m  Schwanke 
erzielten die Damen: F rau  Rest Steinbacher (Frau 
Hahn) F rl. Pepi Steinbacher (Time), F rau  Poldi Bi- 
tzan (Frau Bellmann) und die Herren Hans Schölln­
hammer (Herr Bellmann). Ludwig Hänsler (Herr 
Hahn) und Hubert Schramm (Schnepke) durch ihr flot­
tes hefteres Spiel einen derartigen Lacherfolg, daß der 
vollgepfropfte s a a l  in die glänzendste Stim m ung geriet. 
Das Srngfanel „ Im  Bremer-Keller", zuerst 1912 aufae- 
fuhrt, wirkte so wie dam als wieder m it seinen schönen 
Liedern, komischen Austritten und den prächtigen stim­
mungsvollen lebenden Bildern, sowie durch die tadellos 
^ Z E n e  Ausstattung und -bereitete so allmählich die

Neuiahrsstimmung vor. Von den im „Bremer- 
2 %  ^ b v r r k n b e n  feien besonders erwähnt: Herr

schelte das Hausorchester: „Entführung aus dem Ge- 
flaU, von M ozart und „LauteNschlägenn" von Komezak. 
Die Leistungen die^s „Hnusorckesters" (lauter Hollen- 
stemer Burger). 16 M ann stark unter der Leitung de» 
vielseitigen Herrn Hans -chöllnhammer. waren gerade­
zu erstaunlich vortreffliche. Dieses Orchester könnte sich 
auch rn einer Großstadt mit gleichem Beifall hören 
rasten. Zwei Chöre des M innrergesangvereines: „Die

Amtliche Mitteilungen
des G tabtrateS W aib h ofen  c. b. UbbS.
3- 63/1.

Verkauf von Fenstern und Tiireu im ehemaligen 
Barackenfpital.

Die Stadtgemetnbe -beabsichtigt die bei der ehemali­
gen Spitalsbaracke III (nächst dem Friedhöfe) in  beiden 
Seite nt rasten eingebauten ca. 38 Stück Fernster und 
einige Türen ju  veräußern und werden diesbezügliche, 
schriftliche Anbote verschlossen beim S tad  träte bis 22. 
Jän n er d. I .  entgegengenommen.

Nähere Auskünfte beim städtischen Unterkammeramte.
Der Bürgermeister: 

J o s e f W a a s  m. p.

M aulb tonnet Fuge“ and .D er Gimpel“ waren vom 
Herrn Ehormeifter Rudolf Niemetz einstudiert und w ur­
den sehr gut vorgetragen. Heitere Vorlesungen hielten 
Herr Ludwig Häusler und Herr Hans SchöllHammer. 
Ktaviervortrag Herr In g . Schubert. Nach der Ansprache 
und dem Neujahrswunsche des Herrn Bürgermeisters 
P au l, erfolgte die Übliche allgemeine Neujahrsbegrü- 
tzung. Fast eine Stunde wogte die sich gegenseitig Glück 
wünschende Menschenmenge m it Gläserklingen durchein- 
rtmber, bis wieder Ruhe ein trat und die schöne Veran­
staltung mit den Liedern: „Die Wacht am Rhein" und 
„Das -deutsche Lied" beschlossen wurde. D as neue Ja h r  
wurde aber noch m it einer wohltätigen Sam m lung -ein­
geweiht. Angeregt durch einige warmherzige Worte 
des Herrn Schönbauer wurden für arme Schulkinder 
K 1400.— gesammelt. Am 2. Jänner fand eine Wieder­
holung des ganzen Abends gegen E intrittspreis statt, 
um die Auslagen zu decken, lieber 400 Personen nah­
men an diesem Abend teil und sehr viele konnten keinen 
E in tritt mehr erhalten. Auf allgemeinen Wunsch findet 
daher am Sonntag den 9. Jänner die ganze Veranstal­
tung noch ein drittenmal statt.

* Höllenstein a. d. Pbbs. I n  Vervollständigung und 
Ergänzung -unseres Berichtes vom November 1920 über 
die Gründung einer S c h ü l e r  l a d e  in unserem Dörf­
chen können wir mit Freuden einen weiteren Zuwachs 
-ausgiebiger Spenden für obigen edlen Zweck feststellen. 
-So erhielten w ir durch das Gemeindeamt eine ihr durch 
Den Vergnügungsausschutz des Knappenkränzchens zur 
Verfügung gestellten Summe von 300 K, durch die B e­
triebsleitung der Pappenfabrik £  lebn-Höllenstein 300 
Kronen. Einen kleinen Gelbregen gab es am Sylvester- 
aibc nt) nach einer äußerst gelungenen Aufführung des 
Männergesangvereines. Nachdem die letzten Klänge,,Im  
Bremerkeller" verhallt waren -und der Neujahrsgläser­
klang sich etwas gelegt hatte, gedachte Herr Josef 
S c h ö n b a u e r  in warmen W orten der bedürftigen 
Kinder und rührte alle Herzen, so daß die lieben Fe en­
tzünde, die bereitwillig die Arbeit des „Absammelns" 
auf sich genommen hatten, 1400 K in die Schülerlade 
legen konnten. Möge das junge Ja h r, das so schon be­
gonnen wurde, allen diesen guten Gönnern unserer 
edlen Sache ein Ja h r  des Heiles fein!

---------------  i '  i-  I k
A us Amstetten und ‘Umgebung.

Amstetten. ( V e r s a  n r m lu  n  g.) Morgen S onn­
tag den 9. Jänner findet -um 8 Uhr abends im Hotel 
-Schmidt eine Versammlung der E  rotzdeutschen Volks­
partei statt, in  welcher Herr Dr. O tto W a g n e r  über 
wirtschaftliche und politische Tagesfragen sprechen wird. 
Deutsche M änner und Frauen, erscheint zahlreich!

Sindelburg-Wallse«. (V e r s a m m 1 u n g der G rotz- 
d e u t s c h  e n V o l k s p a  r  t e  i.) Am Sonntag den 9. 
Jän n er um 3 Uhr nachmittags wird Prof. Dr. R e ic h  
von der Wein- und Obstbauschule in  K lo s te r n e u b u r g  im 
Gasthause Heheitberger (Sengstbvatl) in Sindelburg 
über wichtige landwirffchaftliche Fragen sprechen. 
Deutsche M änner und Frauen, erscheint zahlreich!

Maurr-Orhling. ( E r n e n n u n g . )  Der n.-ö. Lan­
desrat hat -den der Verwaltung der hiesigen Landes- 
Heilanstalt zugeteilten Rechnungsoffizial Herrn Leopold 
S c h o lz  zum Rechnungs-Revidenten in  der IX. Rangs- 
klaffe ernannt.

Mauer-Oehling. >(C h r i st b a  u  m f e i e r.) Am 24. 
Dezember um 4 Uhr nachmittags versammelten sich die 
Kranken der LaNdes-Heil- und Pflegeanstalt in M auer- 
Oehling in den Räumen des Gesellschafishauses zur 
Thristbaumfeier. Heller Freudenschimmer erglänzte 
auf aller Antlitz, a ls  der mächtige Weihnachtsbaüm, der 
im Festsaale aufgestellt war. in  seinen zahlreichen elek­
trischen Elühlichtern erstrahlte. An der Feier beteilig­
ten sich auch Anstaltsdirektor Dr. M atth ias Burghardt,

Zur Jahreswende!
Unser Volk darbt noch in Schmach und Rot,
O Herr, gib ihm das tägliche Brot!
Und schenke die Freiheit dem deutschen Land 
Und a l l e n  Deutschen ein Vaterland 
Von den Alpen bis -hin zum nördlichen Strand!

Und Treue und Glaube und Kraft und Recht
Erziehe zur Grütze ein deutsches Geschlecht.

So grütze ich mutig das neue Jah r,
Alldeutschland Heil — für immerdar!

Sch.

Oberverwallter K arl Richter, die Aerzte und Beamten 
m it ihren Fam ilien, das Dienstpersonal sowie zahlreiche 
Kranke mit ihrem Pflegepersonal. Eingeleitet wurde 
die Feier m it einem vom ersten Anstaltsseelsorger M a­
thias S im linger.abgehaltenen Weihnachtssegen, wobei 
die Anftaltskapelle in  muftergiltiger Weise die Litanei 
in  E s von Reimann zur Aufführung brachte. Rach dem 
feierlichen 'Segen trug der Sängerchor das Lied „Es 
glänzt ein goÜrner Schein“ von ©lose vor, hierauf hielt 
Anstaltsdirekt. D r. Burkhardt eine stimmungsvolle An­
sprache an die Versammelten, worauf dann zum Schlüsse 
das schöne Weihnachtslied „Stille Nacht, heilige Nacht“ 
gesungen wurde. F ü r die Kranken lagen auf den ein­
zelnen Abteilungen ihre Weihnachtsgeschenke bereit.

Ulmerfeld. ( T o d e s f a l l . )  Hier ist Herr Franz 
K r i ch b a u m, Gasthof- und Realitätenbesitzer, Ehren­
bürger von Ulmerfeld, Ehrenmitglieder der freiwilligen 
Feuerwehr und des Kriegervereines usw. im hohen 
Alte von 81 Jahren  verschieden. E r ruhe sanft:

— ( N a c h a h m e n s w e r t . )  Die vom Obmanne 
der hiesigen Gewerbebundortsgruppe Herrn Johann 
P i l f i n g e r  zu Gunsten der Abbrändler in Kloster­
neuburg unter den M itgliedern der Ortsgruppe einge­
leitete Sammlung ergab -den schönen Betrag von 932 K, 
welcher dieser Tage seiner Bestimmung zugeführt 
worden ist.

Neuhosen a. d. M bs. (F  r a u e  n h i  l f s w e r  k.)
Durch die hiesige Ortsleitung wurden am 26. Dezember 
1400 K an 17 Kriegswaisen verteilt. Zwei der bedürf­
tigsten Fam ilien bekamen je 400 bezw. 500 K. Möchte 
dieses edle Hilfswerk mehr Förderer finden!

Euratsfeld. ( T h r i s t b a u m f e i e r . )  Der Lehr­
körper der hiesigen Volksschule veranstaltete am 22. 
Dezember für die Schüler eine schöne Thristbaumfeier. 
I n  dem größten Lehrzimmer wurde ein prächiger Tan- 
nenboum mit Backwerk und Christbaumschmuck geziert 
und durch viele Kerzen beleuchtet aufgestellt. Weih­
nachtslieder und Weihnachtsgedichte wechselten, nach­
dem Herr P farrer Sp italer an die Kinder eine An­
sprache gehalten. Die armen Schüler wurden mit ver­
schiedenen Kleidungsstücken und Schulreauisiten beteilt 
und erhielten außerdem noch Aepfel, Dörrobst und Back­
werk. Alle Schüler aber wurden m it Kipfel beteilt, die 
aus einer Mehlspende der umliegenden M ühlen herge­
stellt wurden. An der Feier nahmen Herren vom O rts­
schulrate und von der Gemeindevertretung teil.

— (F  r a u e n h i  l f  s w  e r k.) Auch Heuer konnte der 
Verein .Frauenhilfswerk“ für den Bezirk Amstetten an 
die Kriegswitwen und Waisen eine Weihnachtsggbe 
verabreichen. Zu diesem Zwecke waren der O rtsleiterin  
F rau  Elfe P  e ch a  c g e t  900 K zur Verfügung gestellt, 
wofür Hemden, Strüm pfe und warme Schuhe nach A us­
wahl der M ütter den Kriegswaisen als Weihnachtsgabe 
angekauft wurden.

— ( B i e n e n z ü c h t e r o e r  s a m m l n  ng.) Am 27. 
Dezember hielt der Bienenzüchterverein für Euratsfeld 
und Umgebung im East hause GLtl eine gut besuchte 
Pereinsoersammlung ab, bei der Herr P e c h a c z e k  
einen längeren Vortrag über Königinzucht hielt, der die 
Teilnehmer ungemein fesselte. Es zeigte der V ortra­
gende, wie durch Wahlzucht und richtige Methode die 
heimische Bienenzucht gefordert werden kann und wie 
das zielbewußte Streben des neuen Landesverbandes 
in  dieser Sache eine durchgreifende Aenderung in der 
Zucht zu erreichen hofft. Herr Obmann I .  Sch a u  e r  
dankte dem Vortragenden für die lehrreichen Ausfüh­
rungen und spricht die Hoffnung aus, daß besonders die 
jüngeren Mitglieder des Vereines sich der Mühe unter­
ziehen werden und Versuche in der Königinzucht machen 
und so nach und nach dieses wichtige Behelf der Bienen­
zucht auch hier zur Veredlung der Rasse beitragen wird.

Ferschnitz. ( B i e n e  nz  ü cht e r  v e  r s a m m  l u  n g .j 
Am 1. Jänner fand im Gasthause des Herrn Hermann 
Sileitsch in Ferschnitz die gründende Versammlung de« 
Bienenzüchter-Zweigvereines für Ferschnitz und Umge­
bung statt. Herr Lehrer R . Diemberger begrüßte als 
Proponent die Erschienenem und erteilte sodann dem 
Wanderlehrer Herrn Hans Pechaczek das W ort zu sei­
nem Vortrag über den Nutzen der Bienenzucht Nach 
einem geschichtlichen Uebevblick besprach Herr Pechaczek 
ind irek ten  und indirekten Nutzen der Biene und hob 
besonders den letzteren, a ls  für die bäuerlichen Imker 
wichtig hervor. Besprach die Vorteile des Einzelnen 
durch den Anschluß an  einen Verein. Teilte mit. wie 
die Organisation auf die Trachtverbeflerung einzuwir­
ken gedenkt und empfahl den Anschluß an  den Ybbsgau. 
Nach dem m it großem Beifall aufgenommenen Vortrag 
fand die Anmeldung der neuen M itglieder statt. Es 
-erklärten sich 26 Im ker zum B eitritt bereit. Die dann 
vorgenommene W ahl ergab: a ls  Obmann Herrn Josef 
Datzberger in  Unter-Umberg, Obmann-Stellvertreter 
Herrn Ignaz Obereigner in  Windischendorf, Schriftfüh­
rer Herrn Lehrer Richard Diemberger, Kassier Herrn 
Franz Hanauer in Senftenegg. I n  den Ausschuß w ur­
den die Herren Haas, Stelzer und Obereigner gewählt

ÄoS ©f. Peter I. 5. 9ta und ‘Mmgebmu
Markt Aschbach. ( A m e r i k a n i s c h e  K i n d e r  

h i l f s a f t i o n.) Die amerikanische Kinderhilfsaktic 
errichtete im hiesigen Markte eine Kinderausspeijestel 
siir 160 unterernährte Kinder. Dieselbe wird mit 
Jänner 1921 eröffnet. M it den für diese S telle berei 
gestellten Lebensrnitteln im beiläufigen Werte von k 
dis 100.000 K langten am 21. Dezember die Wei 
nachtsgeschenke der amerikanischen Hilfsaktion, best 
heich aus 90 P a a r  Schuhen, 90 P a a r  Strümpfen <



„Ütete »B* d e r  Ybbs . " Freitag den 7. Farmer 1921.

Hemden und 30 Unterhofen für Mädchen ein. Di« Un­
terkleider für Knaben werden später eintreffen. Der 
unschätzbare Nutzen, den die neu errichtete Speifestelle 
unseren Kindern bringt, wird gewiß ehestens volle 
Würdigung von allen Seiten finden.

— ( K i n d e r t h e a t e r  u n d  W e i h n a c h t s ­
b e s c h e r u n g  f ü r  6  ch u 11 i n 6 e r.) Um für die 
Einrichtung der neu errichteten Auslspeifeftelle die nöti­
gen M ittel zu erlangen, veranstaltete der hiesige Ober­
lehrer mit Kindern beider Schulen Sonntag den 19. o. 
M. Kindervorstellungen. Zur Aufführung gelangten: 
„Das graue Fräulein von Scharfenstem“, „Knecht Rup­
recht im Arrest" und „Der Wichtelmännchen Weih­
nachtsfest". Die mitwirkenden Kinder lohnten die ge­
habte Mühe durch ein recht braves Spiel. D as E r­
trägnis der Kindervorstellung belief sich auf 1775 K, 
wovon ein Teil der Kücheneinrichtung bezahlt werden 
kann. Die Wiederaufführung des Kindertheaters findet 
Donnerstag den 6. Jän n er 1921 um 3 Uhr nachmittags 
im S aale  des Herrn Nagl statt. E in tritt 5 K.

Auf eine Anregung des Oberlehrers im Glternrate 
hin, veranstalteten die Mitglieder des E lternrates un­
ter den Landwirten der Schulgemeinde eine Sammlung 
von Lebensmitteln zu einer Weihnachtsbescherung der 
Schulkinder. Die Sammlung ergab 108 lg Mehl, 29 
Eier, 2V2 kg Mohn, 1 kg B utter und mehrere Liter 
Milch. Jedes einzelne Kind erhielt: Kipfel, Wecken 
und Semmel, sowie 2 Mohnkipferl. Auf Anregung 
eines E lternrates erhielten auch alle Lehrkräfte der hie­
sigen Schulen je einen Laib Weißbrot a ls  Weihnachks- 
gabe. Aus dem verbleibenden Reste des gesammelten 
Mehles ist beabsichtigt, den Kindern in der Fastenzeit 
je 1 oder 2 Stücke der in Friedenszeit so beliebten 
„Bretzen" verabfolgen zu lassen. Allen hochherzigen 
Spendern und Kinderfreunden, den Mitgliedern des 
Elternrates, sowie den Herren Maperhofer und Schürz, 
die sich um die Kind erb eteilung besondere Verdienste 
erwarben, fei hier der wärmste Dank des Lehrkörpers 
und der Schuljugend zum Ausdrucke gebracht.

Haag und Umgebung.
Markt Haag. ( T ä t l i c h e r  H u f f ch l a g.) Der 

Schmiedmeister S tefan G r a f e n b e r g e r  zu Klingen­
brunn. Gemeinde Markt Haag, beschlug am 23. v. M. 
ein Pferd. Plötzlich wurde das Pferd unruhig, schlug 
aus und tra f den Meister so unglücklich in die M agen­
gegend, daß er zusammenbrach und nach kaum einer hal­
ben Stunde verschied. Herr Grafenberger stand im 50. 
Lebensjahre.

Steueramt WaiShofen « Abbs
löst ab 20 . D ezem ber 19 2 0  ein:

1 Silberkrone u m ............................................ Kr. 28’—
1 Zweikronenstück u m ......................................„ 56 —
1 Fünfkronenftück u m ......................................„ 150 —
1 Silbergulden ö. W. u m ................................„ 77'—
1 Zweiguldenstück ö. W- u m ...........................„ 154'—

10 Kronen in Gold um ..............................„ 600'—
20 .„ „ „ „    1 2 0 0 -

100 „ „ „ „   6000 —

Eintreibung der Steuerrückstiinde.
Die schwierige Loge des S taa tes  erfordert dringend 

die Einzahlung aller bereits fälligen Stauern.
Hiebei -wird bemerkt, dag, insolange noch keine defi­

nitive Vorschreibung bekannt ist, die Stenern nach dem 
Ausmaße der letzten Vorschreibung einzuzahlen sind.

Säumigen Rückständnern gegenüber müßte unbedingt 
die Exekution angewendet werden.

D on der Donau.
Pöchlarn. J u l -  u n d  S y  1 v e s t e r f  e i e r.) End­

lich, nach Jahren  wieder eine regelrechte Sylvesterseier! 
Der glänzende Besuch läßt schon daraus schließen, daß 
man m it der Abhaltung der einstmals so beliebten 
Jahresschlußfeier einem allgemeinen Bedürfnisse ent­
sprochen hat. Sowohl der Gesang- -als auch der Turn­
verein sind ihren 'Ausgaben vollauf gerecht geworden 
und haben die verdiente Anerkennung gefunden. Der 
orchestrale Teil, von lauter tüchtigen Musikern durch­
geführt, versetzte die Zuhörer so recht in die Sylvester- 
stimmung. M it den gemischten Chören „ I n  der Spinn­
stube", P rinz llsbermut" und „Winterfreuden" hat sich 
der Gesangverein sein altes Ansehen mit 'einem Schlage 
wieder erworben. Große Heiterkeit erregten die Solo­
quartette der Herren Kruspel, Nödl, Putschet und Hei­
misch; das Q uartett ist einzig in  seiner Art. Die turne­
rischen A uftritte der, Herren- wie der Damenriege„Stab- 
iibungen und Stabpyram iden" geigten den Turnverein 
aus seiner vollen Höhe und haben ihm sicher viele neue 
Freunde zugeführt. Nach einer längeren Pause ging 
das Singspiel „Eine Bauernhochzeit im Gebirge" oder 
„Serenissimus in der Sommersfrische" in  Szene. Eine 
Einzelbesprechung ist wohl überflüssig, da alle Spieler 
Vorzügliches geleistet und dem Leiter des Stückes, 
Herrn Kruspel, alle Ehre gemacht haben. Um M itter­
nacht 'hielt bei lichtumflossenen Julbaum  der Dietwart 
des Turnvereines, -Herr I .  Ernbmüller, eine von durch­
aus nationalem Geiste getragene Julrede, welche in 
einen begeisterten Appell für den Anschluß an das 
Deutsche Reich ausklang. Die in allen Teilen gelun­
gene Feier wirb gewiß allen Besuchern in angenehmer 
Erinnerung bleiben. > : .«n  , ....

Vermischtes.
Franz Rolling f .

Aus Fulpmes im schönen S tubaitale , dem Sitze der 
althistorischen S tubaier Kleineisenindustrie, langt die 
tiestvaurige Nachricht ein, daß der Schmiede- und Me- 
chanfiermeister F  r a n z  R a l l i n g  im Alter von 57 
Jahren  gestorben ist. Dam it nahm der beste Meister 
der S tubaier, ja  der gesamten Kleineisenindustrie 
Oesterreichs Abschied. Es ist dies kein W ort zuviel ge­
sagt. Franz Ralling hatte das Messerschmiedgewerbe 
erlernt und erzeugte in der ersten Zeit seiner praktischen 
Tätigkeit Taschen-, Jagd- und Papier-messer. A ls nach 
Gründung der Fachschule für die Eisen- und S tahlindu­
strie in  Fulpmes im  Jah re  1897 sin technischer M itte l­
punkt zur Hebung der S tubaier Industrie geschaffen 
war, setzte -auch die wirtschaftliche Organisation der 
Kkeinmerster ein. Ralling w ar einer der regsten und 
rührigsten Meister, der für die Gründung der Werks- u. 
Berkaufsgenossenfchast der S tubaier Kleineisenindustrie 
unerschrocken eintrat. Die Erzeugung der Taschenmesser 
befriedigte seinen regen Geist nicht mehr, immer deut­
licher entwickelte sich sein geradezu unerschöpfliches T a­
lent a ls  Mechaniker und Maschinenbauer. Durch das 
Eingreifen der T iroler Handelskammer und des staat­
lichen Gewerbeförderungsamtes erstarkte die Werksge­
nossenschaft von Ja h r  zu Jah r, neue Maschinen kamen 
nach Fulpmes, das Schmieden im Gesenke, die neuen 
Schleif- und Poliermethoden wurden eingeführt, kurz 
die S tubaier Kleineisenindustrie wurde von Grund aus 
umgestaltet. Und in  dieser, an  Arbeit so reichen Zeit 
w ar Ralling für Fulpmes ein wahrer Segen. A ls die 
industriellen Anlagen der F irm a Pfurtscheller in den 
Besitz der Werksgenossenschaft übergegangen waren, 
übernahm Ralling durch längere Zeit die Leitung des 
Betriebes der beiden größten mechanischen Werkstätten. 
I n  jenen Tagen erfand er auch 'seine Patentkopierfräs­
maschine, welche für die Zweige der Holzindustrie in 
S tubai sehr befruchtend wirkte. Seine eigene Betriebs- 
anlage wurde ihm zu klein, er erwarb eine neue Ar­
beitsstätte, baute sichIsein Wasserrad selbst und richtete 
sich seine W erlstätte mnstergiltig ein; hier war es nun 
eine .FreUde, Ralling im Kreise seiner Gesellen arbeiten 
zu sehen; er erzeugte durchwegs Präzisionswerkzeuge, 
in  >erster Linie Plombierzangen, deren Konstruktion er 
wesentlich verbesserte. Den durchschlagendsten Erfolg 
errang Ralling durch die Konstruktion seines Patent- 
riemens allhommers ; durch diese Maschine wurde der

Stubaier Industrie der beste Dienst erwiesen; der treff­
liche Ban, die leichte Regulierbarkeit der SchlaghiSfe 
während der Arbeit hob die Leistungsfähigkeit der S tu ­
baier Schmiede ganz bedeutend.

I n  den letzten Jahren  wandte sich Ralling dem T ut- 
binenban zu; auch ans diesem Gebiete leistete der M ann 
der praktischen Arbeit ganz erstaunenswertes.

Daß er durch Jahrzehnte dem Vorstande beziehungs­
weise dem Äuffichsrate der Werksgenossenschaft ange 
hörte ist 'selbstverständlich. F ür seine Heimatsgemeinde 
tra t er jederzeit in selbstloser Weise ein, er w ar durch 
Jah re  hindurch Gemeinderat, leitendes M itglied der 
Raiffeisenkaffe, Kommandant der Feuerwehr, Mitglied 
des Fachschulausschuffes, kurz er fehlte bei keiner Kör­
perschaft, die im Interesse der Oeffentlichkeit für S tubai 
arbeitete. M it Begeisterung tra t  er für die Erbauung 
der S tubaitalbahn ein.

Run ruht dieser rege Geist, der einst so rüstige Kör­
per schläft in der Heimatserde. Die stolzen Berge, die 
das schöne S tu b a ita l so herrlich umschließen, der S on­
nenstein, die Jlmspitzen, der Habicht, das Zuckerhrutl, 
das Jochkreuz, der Ampferstein und die S aile  blicken 
nieder «aus das kleine Grab des großen M annes und be­
wachen die letzte Ruhestätte ihres treuen Freundes, 
denn Rolling weilte, gerne a n  arbeitsfreien Tagen in 
den lichten Höhen der S tubaier Berge.

Franz Ralling ist gestorben; m it seiner trauernden 
Fam ilie erleidet auch die S tubaier Kleineiseni nd-ustrie 
einen unersetzlichen Verlust. Ralling w ar auch wieder­
holt in den Bezirken unserer Kleineisenindustrie und 
erfreute sich der Achtung aller Meister, die Gelegenheit 
hatten, diesen prächtigen Menschen persönlich kennen zu 
lernen. Ein unermüdlicher M ann der Arbeit, ein 
schöpferischer Geist aus dem Gebiete der Werkzeua- 
schlofferei und des Maschinenbaues nahm Abschied für 
immer. Ruhe sanft in Deiner Heimatserde, Dein Le­
ben w ar so reich an  Arbeit, so reich an  Erfolg, doch Du 
selbst bliebst immer der bescheidene S tubaier Meister, 
dessen Andenken Nie ersterben wird, denn dafür sorgen 
Deine Schöpfungen. In g . Scherbaum.

Briefkasten der Schristleitnng.
Volksverrat. Die Inserate der M bstälzeitung, S t. 

Pöltner Zeitung und Amstettner Zeitung betreffs West­
ungarn werden w ir in nächster Folge besprechen, da es 
u n s in  dieser Folge .wegen Raummangel unmöglich war

Hohe Gäste. W ir stellen gerne fest, daß die Gäste im 
Hotel Stepanek keine Juden sind, wenigstens lauten 
ihre Pässe: Religion katholisch. W as die sonstigen E r­
scheinungen anbelangt, haben freilich S ie  recht.

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und Mnsilmlien aller Art 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich (C. W e i g e n d ,  Buch, und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, W aidhofen o. d, P b b s .

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich )

8>if» als natürliches] 
_____ P® d iä te tisch es
Tafelwasser u. Hsilquaiie i

gegen die Leiden der AmmvmsoraatlQ,: 
BBS oder B laS S  ärztlich bestens empfohlen]

Niederlagen für Waidhofen nnd Dmgebnng bei den n enen Moritz Pani, 
Apotheke und Viktor Pospischill, Kaufmann, für Göstling bei Frau Veronika 
Wagner, Sodawasser-Erzeugerin, für Amstetten undUmgebxmg bei Herrn 

Anton Frimmel, Kaufmann in Amstetten.

A us W eyer und Umgebung.
Weyer. ( ( E r n e n n u n g . )  Der Bundesrat hat ab 

1. Jän n er l. I .  den Bezirksgerichtsvorsteher nnd Ban­
desgerichtsrat Herrn Dr. E rw in D o l l  e i  s ch in  Weyer 
zum Oberlandesgerichtsrat ernannt.

öfter
6 p r o z e n t i g e

r. Gtaatsschahfcheine
J e d e r z e i t  d r e i m o n a t l i c h  kündbar .  R ü c k z a h l u n g  
d e s  K a p i t a l s  o h n e  S t e u e r - ,  G e b ü h r e n -  o b e r  
s o n s t i g e n  A b z u g .  B e s t e  V e r a n l a g u n g  v e r f ü g ­

b a r e r  G e l b e r .  * 9B0

i r
und

B e i allen  Danken. Sparkassen  
P o stä m tern  zu beziehen

S i e  e r h a l t e n  j e t z t  
i n  j e d e m  L a d e n ,  a u c h  o h n e  K a r t e n ,  
d a s  g u t e  u n d  l e i c h t v e r d a u l i c h e

C E R E S .
m i i i i i i i i i m m i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i t i m i i m i i i i i m m i i i i i i i i t i i i i i i i i i i m i i m m i m t i i i m i i t m i i i t i i i t i m i m

S p e i s e f e t t ,
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aufgenommen in bei Geme^nberatssttzunq bei 
metirbe Waibhofen a. b. Pbbs nnt 11. Dezember 1920.

X a - g e s o r b u f i i n g :
1. Prüfung und Genehmigung bes Voranschlages pro

' L. Beschluß wegen Verlängerung der Linlösungsfttst 
des Notgeldes. ~  ,

3. Beschluß wegen Erhöhung der Totenbeschau- und 
Flerschdeschougebühren sowie der Viehpässe.

4. Beschluß wegen Beschotterung der otm ßt nach 
Konradsheim.

5. Aufnahme in den Hermatsverband, 
ß. Anfällige Anträge

B e s c h l u ß :
ad l. Der Voranschlag wird genehmigt u. zw.: E r­

fordernis 132.500 K — 17400 K Bedeckung sohin Ab­
gang 115.100 K, welcher durch eine 50% Umlage von 
Den direkten Steuern per 250.000 K — 125.000 K sohin 
mit einem Ueberjchug von 9900 K gedeckt wird. W etters 
wird 'beschlossen, die belehnten Kriegsanleihen und die 
Landespfandbriefe, durch die Anglobank zu verkaufen 
und den hiezu erforderlichen Zuschuß von über 30.000 
Kronen aus der staatlichen Ueberweisung per 43.000 K 
vu entnehmen. — M it der Durchführung werden der 
Herr Bürgermeister und Mzebürgermeister betraut.

öd 2., Die Umlaufszeit des Notgeldes wird infoferne 
auf ein' J a h r  verlängert, a ls  die zur Rückzahlung ein­
laufenden Scheine auf Wunsch m it dem Stempel „ver­
längert 1921“ versehen werden. — Dem Gemeinde­
sekretär werden 15% des tatsächlichen Erlöses nach Ab­
rechnung ausbezahlt.

ad 3. Die Totenbeschaugebühr wird mit 10 K, die 
Fleischbeschaugebühr bei Großvieh über 120 kg Schlacht­
gewicht mit 10 K, für ein Stück Kleinvieh m it 5 K fest­
gesetzt. Die WehpaßgebUhr wird auf 2 K erhöht.

ad 4. W ird beschlossen, daß für die in Frage stehenden 
Wege eigens hiezu Bevollmächtigte der Gemeinde be­
auftragt werden, die Instandhaltung und die der Re­
paratur unterliegenden Wege zu besichtigen und hier­
über zu berichten. — F ür den Straßenzug Konrads 
beim wird Michael Hesch, für S t. Georgen David Dör­
fer bestellt.

ad 5. Zn den Heimatsverband werden aufgenommen: 
Franz Schild, Michael Dichlberger,Josef Preitenlachner, 
Rudolf Holle nb-uchner, Josef Euntendorfer, Alois Hör­
lesberger, Josef Mayrhofer, Lrdwig Köcher, M atthias 
Hierner, Sebastian Rabenlechner, M attin  Noha, Anna 
Spinler.

ad 6. D as Ansuchen des Herrn Dr. Kemmetmüller 
um Lieferung von 1000 Kilo Hafer wird, da das vorge­
schriebene Kontingent nicht aufgebracht werden kann, 
abgelehnt.

Wegen Abhaltung eines Fttihjahrsviehm arttes soll 
um die Bewilligung bei der Stadtgemeinde angesucht 
werden.

Der Gsmeinderat beschließt, daß die Biehlieferung 
bis zum Schluß des Liefevungsfahres aufrecht erhalten 
w itd, worauf im Bezirke Freigabe des Einkaufes von 
S ette der Produzenten hiemit erklärt wird.

D as Ansuchen des Geometers Haas wegen Ausbre­
chens eines Fensters wird bewilligt.

F ü r die Schule Zell w itd zur Holzanschaffung sowie 
zur Christbaumfeier ein Beitrag von 1000 K bewilligt.

F ü r die Schule Böhlerwett werden zum gleichen 
Zwecke gleichfalls 1000 K gespendet aber in der Form 
einer Ueberweisung von Jnkassoscheinen für Kohlen­
lieferung und den Rest in  Bar.

L s d v t s c k m s c k e s  A t e l i e r

Sergius Fauler
Waidbofe» a. d X ,  Oberer Stadtplate 7.

SyHchjtuabeH v»u 8 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags. 
# e  Donn-u. Feiertagen von 8 Uhr früh bis 12 « h r m itt.

Ätelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
»ach neuester amerikanischer Methode, oeMommeti 

schmerzlos, auch ohne die Wurzel zu entferne«.

Zähne und Gebisse
n, Sold. Aluminium und Kautschuk, Ststtzähnc, Solv- 
Ärenen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.

Reparaturen, Umarbeitung
schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung a«er in das 

Fach einschlägigen Arbeiten.

M äßige Preise.
M e i n e  ln u g s tc h r ig «  T ä t i g k e i t  i n  d e n  e r s t e «  z a h n ä r ^ t i c h e «  
A t e l i e r s  W i e n s  b ü r g t  f ü r  d ie  g e b ie g e n b s te  u n d  g e w is s e * »  

hechtest« A n s f A h t n n g .

Sollsatnofftn! W eM  Hit flrmgontilmitillf 
„Deutsche Tageszeitung!"

A M .  « W  an Lik m .  lw .  ist W  eine 80 h *  6 ( i « m ,  sie ientt niiBi Branimurtct metlitn lönnen.

Schicht
N o t  l e h r t  s p a r e n !
Darum verwenden erfahrene Heudreuen mar dfc bewShrte, e c h I %r

FF S c h i c h t  - S e i s e " . Schicht
M arke „H irsch'

aus- gro&e» Wfisdie, wie ze jeder Reinig ungserbett in IviNhe ued Haus.
!*■' ha folgende« Shickgrökcn SberoM zu haken,;

H IR SC H  - S W F t

V* Ay R iege/ zweitcifig.

Kelle von

Feldhasen
Kaninchen, Katzen, Ziegen, Schafen, Füchse 
Marder, Iltisse, Dachse, Eichhörnchen usw, 
sowie Schw einsborsten, Schweinshaare, 
Rotz- und Kuhschweifhaare, Kälbermagen 

k a u f t  zu höchsten Preisen 827

l  t a t l .  M  «r. 11
Leistungsfähige G e n f f a b r i k  sucht

für den W aidhofner Ä reis 1150

tüchtigen Vertreter, ev. 
Grofitaufmann

Unter „Erstklassiges Erzeugnis" an die Annanzen- 
(Efpebition TO. Casjlo. W ien, 1., W oilzeile 14.

II
somit sämtliche Tiectzrare und Felle

Il
kauft zu hohen Preisen noe 

Gtobtpl. $3.Luger <fc Dichter. - Vn,ertr

Viel Butlers19
können Sie m it einem Lum ax- 
S e p a ra to r  erzeugen und den An­
schaffungspreis binnen kurzem ver­
dienen Auskunft und Preisliste 
kostenlos durch J o s e f  Pelz, W ien, 

XIV., S chw eg lerstraO e  15. 
Sämtliche landw irtsch. Maschinen. 

V ertre ter gesucht! Ü65

Blank-Sulz 
Tüfel-Snlz

Portland-Zement
AlatasteHilps

Stakkaturrohr
Burgunder

waggonweise oder in kleineren Mengen 
offeriert

Salz§raßhandlun$ Heinrich Brnndl
W aidhofen a. d. Ybbs. 115*

Einige tüchtige

E r d a r b e i t e r
werden dauernd ausgenommen bet

W . K 0 sch. Ankere Gtabt lS.

B e U u .k e n , Fleahtwi, K r ltie , Bartflechte »erlangen L  
Sie In Ihrer nächsten Apotheke d ie  b e w ä h r te  Dr. Flesch 
Original S K A B O S A H -S A L B E . F ä r b t  a i o h t  S e h m ü h  
m c h t. ä e ru c h lo a .  P ro b e t ie g .  K 2 2 '- ,  g r. T ieg . K 3g.- 
F a m ü ie n p o r ü o n  K 50--. N a c h  d e m  B ia re ib e n :  „Skab

5 ünsn K 1 2 —. H e rv o r r a g  V o rb e u g a n g a m itte  
„Skabosan-Sehw efekelte“ . A n e r k a n n t  b e a td e s in f iz i  
r e n d :  „Skabosan-Teefselfe“ . — Erhältlich In allen Api 
theken. Generaldepot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „Zu 

heiligen Florian“ . Wien IV„ Wledner H auptstraße 60.

1 Zentralbank der deutschen Sparkassen, Zweigstelle öeyer S/Enns.
8 ~ ’-sss: ä ,* tr s» i was äs st ”**■51 -  **•

" B ™

■ Uebernahme von Geldeinlagen in lau­

fender Rechnung (Äontoftorrentoerfcehr),

■■  Ueberroeisungen auf alle P lätze des 3 n . |  Kkstk I lk h U N g  21. UND 22. J ez k M b k k  1920
1,1,6 S u 5 la ,,b es' Entgegennahme von |  Höchstmöglichster Gewinn e i n « »  Loses

I  Akkreditiven, A usgabe von Sparbüchern, *  ~rr .

A n. und V erkauf von W ertpapieren, |  I v  l , O U U . U U ( J  .

Valuten und Devisen. |  D ie  H älfte aller Lose nraf) «eioaen

W tol!« Mittltn Miftmeiiiiten M otteS]
Lospreise per Klasse

werden.

Ausschreibung vsn Schecks und Kredit- I  
bliesen, Einlösung von Iinsscheinen und I  
verloster Wertpapiere, Versicherung von |= ■ - -  

(einschliesslich der Monipulotionsgebühr): |  Losen gegen Kursverlust, Belehnung von |  
Ä  <41,  1  W ertpapieren, Erkompte von Wechseln, g
Kr. 11 so

* 23 — 
„ 4 0 -

9 2 -

für ein A chtellos 
„ * D iertelloS
.. -  ha lbes L os  

san res L o s. -
■ ■ « * 5 8

■ Aufbewahrung und V erwaltung von 
W ertpapieren, F inanzierung von Unter.

nehmnngen «sw.

« ees * y -  - .....................  „ »an ;es BPS. » ,)KS m

Deutschvolkswirtschaftliche Bankanstalt.
H i r a i S B i B S K S B a O H l

^1^73486^1282^8202681683010145



Seite & „ B e t e  e e n  b e t  9 5 *#.* gr-eitog den 7. Jämrer 1921.
mit Dym nafial-M atura. M «. 
schinschreiben und Stenographie 

(invalider Offizier) sucht Bureauposten. Auskunft 
m der Verwaltung b. BI. 1144

ans bür­
gerlichen 

flinke Kops­
rechnerin. wird für ein PapierwarengeschSst als 
Lehrmädchen aufgenommen. Nähere Adresse bei der 
Verwaltung d. Bl. 1196

« f r e i e r .  lr iW e r  » d i e n
Hause mit guten Schulzeugnissen und fliu

SW M klrjW ge
Uiban, Zell a. b. 7)bbs.

wird aufgenommen in der 
Maschinenfabrik Franz 

1083

und ehrliche, ö n t i i n t i m n  f01 sofort für Haus- 
anständige ir tU iu ltl  II! arbeit und ganze lä g e

gesucht. — Pocksteinerstratze 5. 1064

Ackere aerlöMitiie lveibNe Wrfon,
wird im Dürgerspital zur M ithilfe bei den häus­
lichen Arbeiten aufgenommen. M onatslohn, ganze 
Verpflegung, sowie bei (Eintritt der Arbeitsunfähig­
keit Aufnahme im Dürgerspital. Nähere Auskünfte 
beim Verwalter Herrn K arl Langer. 1164
Tüchtige, CjHrfSltflthitl der Spezerei-M anufaktur 
gelernte 2 ) l . l l U l l | t l i l l  und (Eifenbranche, keine 

Arbeit scheuend, sucht Stelle auch ausw ärts . Gefäl­
lige Zuschriften erbeten an (E. Schredt, Zell Nr. 28, 
bei Waidhofen a. d. 7)bbs. 1153

s tü i i t i c u i t  e v s Ä S u .
fieu Preisen in der Trödlerei Ad. Hilbert, Untere 
S tad t 37._________  1000

fine graue M M  Dnnieniode, Ä
ungebraucht, Friedensware, gegen Schuhe Graste 
Nr. 42 (Geiferet) auszutauschen gesucht. Näheres 
bei Führlinger, Allhartsberg. 1157

1 6 w » i i n .
zu verkaufen. Schöffelstraste 6. 1149
®iftninn wird zu mieten oder zu kaufen gesucht. 
V m iüS iU F ranz  Zekl, Obere S tad t 8. _  1155

sin  großer, g u terW n er  6Bßrierii
mit Kachelverkleidung ist preiswert zu verkaufen. 
C. W eigend, Unterer  Stadtplatz 19. 1010

6 e * « i i i r ® W M : ¥ Z " K
Ä  "  '  zirka 5 Raum meter zu verkaufen. 

 ,  Adresse in der Perm . d. BI. 1084

N ä h m a fc h m e n H c m S lu n g
38fef Rraotfenettei. Ballhofen n. e. Vliür. flolteflelle

fttci'Jjof a. d. 9i)b6iiiibüi)n 481
»mpfiehlt den verehrten Kunden sein reichhaltiges 
vager von allen Gattungen Nähmaschinen, wie
Singer-, ßcnualboiblii- und Rlngsiylff.NShMstzlnen
für den Hausgebrauch und Gewerbebetrieb von ein­
facher b is zur feinsten Ausführung, Briefliche An­
fragen und Bestellungen werden sofort beanwartet 
und ausgeführt und werden auch Untere S tad t 5 

(Geipel) aus Gefälligkeit entgegengenommen.

Versenkbare Nähmaschinen
neu eingelangt.

Onneer, anständiger

Bohrerschmied
gehilse

wird mit ganzer Verpflegung und gutem Lohn gesucht.
Fern. Dörner. Wilhelm, Lb.-Lest. m s

I®  enden Gie^ r -
J iin t etc. an b ie a jlc ia lle i n Eattfflelle 3 1 e i f tb n e t, 

| Wien, S.. Fochstalergasse  1. 1098
"     Zahle konkarrenrlose Dreisel

i m
©olb, Silber

etc. kauft zu jeweiligen Tagespreisen

L u g e r  &  P ic h le r .  ®tÄ .

^JIIIIIIIIIIIim ilU II{ llll(1 in illl1 l!!ll!IH !ltlllllll!m il!W illlill!ll!lllllllilll!lll!rU tlllllllllllllllllllüä

aas \ Statt jeder besonderen Anzeige. =E

|  I n g .  K a r l  H a g e k  |
|  H i l d e  B o c k s ru c k e r  j
=  beehren sich, ihre Verlobung anzuzeigen. ==

CRofenau Oteunfirchen. =
=== 1156

ä ll l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l lB

H U H - C i U M
F E I N S T E  

T E N P E N T I N W A R E

JU C H E T  s tü tz t  DKii fluch vor Gleit, 
Möcht dos Leder wasserdicht.

C h em isc h e  F ab rik : 1068

GEZA H ER C ZEG , Wien V., B a c h e r g a s s e  3 .

Original „ S a tan *-Separatoren
Höchste Leistung. Schärfste Entrahmung. Einfachste B auart

t ! 10 J a h r e  G aran tie . 11 1123
Prompt lieferbar solange V orrat "reicht. Lager samt», landw. M aschinen.

AGRARIA, G. m .b .H ., Wien IV., R echte W ienzeile I. Abt. 156.
Z w e ig n ied e rla ssu n g e n  in G raz , V illach, Innsbruck , S a lz b u rg  und Linz. --------------

Kaufleute!" S r  Blaudruck-Barchente,
Köper,Bettzeuge,Batiste,Serge, 
Oothe, Herren-Flaneli, Zephir- 

undChüfonhemden, Damen- u.Kinderstrümpfen, Merrensocken etc. 
Se? TESAR & Ce, Wien VI, Theohaidgasse 8. r Ä S

preise abgegeben.

U eberzengen Sie sich persönlich, bevor Sie Ih ren  w eiteren Bedarf decken. 1159

RoBIiopf-Uhr K150*—W eißm etall Anker- 
Uhr K 2 0 0  —, 

dieselbe, besseres
W erk K 2 5 0 '—, Strapaz-Niokel-Uhr, offen, für Eisenbahner, auf 
Steinen laufend, präzises W erk, 2 Jah re  schriftliche G arantie, K 3 6 0  — 

W ecker, M arke „Junghans“, Messingwerk, K 3 8 0  — Versand gegen E in ­
sendung von K 20 '—, R est Nachnahme. — H e i n r i c h  B a u m g a r t e n ,  
St. Pölten, L inzerstraße 28  iu"

! ! Beachten Sie unsere Anzeigen ! !

S e ­
t t e
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
jeden S o n n t a g  ab 9. Jänner 1921 von 

8 Uhr früh an in neo

AsSenürknaexz Mm, MAIlieg.

(H arzwäre) in Kisteln, Blechdosen n. Fässer

dunkel und gelb, in Blechdosen u. F ässer

W W W  Ikl
in Kisteln, Blechdoi

Lederfett
gelb, in Blechdos«

Maschinenöl u. Fette 
Zentrifuge#

V aseline. ■ -  
Treibriemenfett

liefert so lid  und preisw ert 
ms~ an W ied erverkäufer T B

Alois Lennnr, fo se lln w it
Wien VI, BriicHensosse 10, Telephon 7502.

Spritzlackierungs-, Galvani-
©
C

%
CO v

u  So eindringlich nis möglich *
t/>
ö)
c3L_
<D
(/)

"c
<0

3
>
©
C
©
o>

LÜ

W
a

ra te  ich ihnen, Ih r Motorrad. Fahrrad, 
Nähmaschine und ähnliche M aschinen nur 
beim Fachmann und Erzeuger reparieren 
za lassen. Ständig G elegenheitskänfe in 
Elektrom otoren ,

« M otorräder i «
Fahrräder g ®

5 « Pneum atik “
■“ B enzin, Oe!.

Scbabungett, Generalreparaturen, Umänderungen, Mo­
dern Isiorungen e tc . fochnäim tseb  und gew issenhaft.

o
CO
©3
o
( s t
0
3"1
Es
OS
3_

OS
tQ
©
3

J M H H f  S p e z ia lis t : M agnelelektr. Zündungen, 
• t V H H S ;  V ergaser, Motor- und F ah rradbau

H IL M -K E M A T E N . 1008

J i i r > a »

für Vfctle, gasen, Siegen u. dgl.

her M l e r v M r s -  
G e M M  m. h. S .

W ien, 1. Bezirk, TrattnerHof 1.
Einwandfrei und zweüentfPreHend. Bezug:
(En gros, sowie Prospekte und M uster durch
die FMterdeklehrsgesellfHnst. Bien, 1. Bezirk. 
Trattnerhns 1. (En detail durch die V erkaufs, 
stellen der Gesellschaft (Fouragehändler). 765

F ilia le n  in  W ien:
I .  W ip p lin g e rs tra ß e  28  —  L  K L rn tn  e rr in g  1, v o n n  L eop . L a n g e r  —
I.  S tu b e n r in g  14 —  I. S tock -4m -E isenp la tz  2 , v o rm  A n t  C zjzek —
I I .  P r a te r s t r a ß e  67 —  I I .  T a b o rs tr .  17 — IV . M a rg a re te n s tr .  11 — 
IV . W ie tm e rg ü r te l  6 —  V I. G u m p e n d o rfe rs tra ß e  70  — V H . M a r i a -  
h ilfe rs traß e  122 — V H L  A lfers traß e  31 —  IX . N u ß d o rfe rs tra ß e  10 —  
X I L  M a r ia h i l f e r s t r a ß e  188 —  X I I .  M c id l in g e r  H a u p ts tra h e  3  —

X IV . M ärzs traß e  45  — X V II .  E lte r le in p la tz  4 .

A n k a u f u n d  V erk a u f v o n  W ertp ap ieren  zum Tageskurse.
(Erteilung v o n  A u sk ü n ften  über d ie günstige A n la g e  

v o n  K ap ita lien .
Lose, insbesondere auch Klassenlose.
Einlösung von Koupons, Besorgung von Kouponbogen, von V in­

kulierungen, Versicherung gegen Derlosungsverlust, Revision ver­
losbarer Effekten.

B e le h n u n g  v o n  W ertp ap ieren  zu niedrigen Zinssätzen.
U eb ern ah m e v o n  o ffen en  D ep o ts:  Die Anstalt über­

nimmt W ertpapiere jeder Art, Sparkaffebücher, Polizzen, Dokumente 
in Verwahrung und V erwaltung in ihre feuer» und einbruchsicheren 
Kaffen.

V erm ietu n g  v o n  Schrankfächern, die unter eigenem V er­
schlug der P a rte i stehen, im  P a n z e r g e w ö lb e  der B a n k .

Oberer Stadtplatz 33
Gest. Postsparkassen- im  e ig e n e n  H aufe. U n g . Postsparkassen-

K onto  A r. 92.474. K onto  A r. 28.320.
T e leg ra m m e: V erk eh rsb a n k  W a id h o fen -P b b s .

3 n te ru rb . T e lep h o n  N r. 23.
Z en tra le  W ien . A k tie n k a p ita l u n d  R eserv en  K 313,000.000.

Zahrcsmietc pro Schrank je nach Größe.
S p a r e in la g e n  g eg en  (E inlagebücher : 3°/o. Die V er­

zinsung beginnt bereits mit nächstem W erktag. F ü r  ausw ärtige 
Einleger Postsparkaffenerlagscheine. Die Rentensteuer trögt die Anstalt.

U eb ern a h m e v o n  G e ld e in la g e n  in laufender Rechnung.
T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung beginnt bereits 
mit dem nächsten W erktag.

Zweck und Vorteil des K ontokorrents: Der (Einleger übergibt 
der B ank  [eine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen 
Außenstände, Koupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, 
wogegen die B ank  Zahlungen an den (Einleget ober an dritte 
Personen prompt leistet. Infolge täglicher Verzinsung und j e d e r -  
z e i t i g e n  B e h e b  n n g s r e c h t s  können Gelder aus d ie  k ü r z e s t e  
Z e i t  zinsbringend angelegt werden.

F il ia le n :
B ru c k  a . d . M u r  — B r ü n n  — B u d w e i»  — F rc i .d e n th a l  —  G ö d in g  — 
G r a z  —  I g l a u  —  K lo s te rn eu b u rg  —  K r a k a u  —  K re m s  a .  d  D . — 
K ru m m  a u  i .  B . — L a ib ach  — L u n d e n b u rg  —  M S H rifc h -T rü b a u  - 
R e u n k irc h e n  —  S te rn b e rg  — S to c k e ra u  — W a id h o fe n  a .  d .  Y b b s  — 

W ie n e r-N e u s ta d t.

Auf Verlangen Ansfolgung eines Scheckbuches. Der Konto- 
In h a b e r leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der (Empfänger bei der B ank  einkassiert. P o s t ,  
e r l a g f c h e i n c  s t e l l e n  w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

E in k assieru n g v o n  W echseln, Ausstellung von Schecks, 
Anweisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In -  und Auslandes.

G eldum w echslung, Kauf und Verkauf von ausländischen 
M ünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

E r te ilu n g  v o n  fin a n z ie llen  A u sk ü n ften  k o ste n lo s .

E in za h lu n g en  u n d  B e h e b u n g e n  k ö n n e n  v o r m itta g s  
w ä h ren d  der Kassastunden v o n  8 b is  12 U hr e r fo lg e n .

A n  S o n n -  u n d  F e ie r ta g e n  geschlossen.

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

Drmk und Verlag de* Drackemi WaWhofen «. b Ybbs. KLr Me «chrtsttetömg w n n tto .: Stefan  Stöhlet, Waidhofen a. b. Pdbs.
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